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„Keine Illusionen. 
Italien hat die Wahl — Feststellungen römischer Blätter 

Rom. 8^ Auf[uit 
Der >Mes8ag{{ero« veröffentlicht unter 

d«r ÜTCffichrift »Der Feind ist in Sizilien« 
•inen Artikel, der in eindrucksvollen 
Worten den Widerstandswillen und die 
Widerstandskraft des italienischen Vol­
kes zu stärken sucht. 

»Versuchen wir«, — so heiÖt es in dem 
Artikel — »in dem Wirbel des Augen­
blicks das Wesentliche, die Substanz der 
Krise, die wir durchmachen ru sehen. 
Man darf sich nicht etwa Illusionen hin­
geben. man darf nur von einem Punkt 
sprechen, und dieser lautet: »Oer Feind 
ist in Sizilient< Es ist unaUiz nachzufor­
schen, wie und warum der Feind in un­
serem Hause ist; jedes Nachdenken dar­
über läßt uns nur kostbare Zeit verlieren. 
Innere Probleme haben unbcdinfjt vor den 
iuOeren zurückzustehen. Man hat nur 
nach vorn zu blicken — und vorn steht 
der Feind I Das ist das Wesentliche, und 
das jlegenwärtiije Problem ist lediglich 
das der äußeren Freiheit 

Wer gedenübet den «rklärten Absichten 
des Feintfes die Augen verschließt, kann 
nur ein Blinder sein, der sich selbst 
t&uscht, oder ein Sehender, der absicht­
lich die anderen täuscht. Es ist unsere 
Pflicht, sich gegen jenen Feind und seine 
erklärten Absichten zu verteidigen. Es 
gibt keine individuelle Freiheit ohne die 
rrciheit einer Gesamtheit. Die gomcinsa-
me Freiheit einer Nation ist nichts an­
deres sIb nationale Unabhängigkeit. 

Niemand ist frei in einem Land, das 

I hierfür sei die englische Politik gegen-
j über Italien. Wahrscheinlich werde nun 
i nach dem politischen Umschwung Mar­
schall Badoglio ihr Angriffsziel werden. 
»Eigentlich eine seltsamfe Moral. Die Eng­
länder verlangen von einem Volk Selbst­
mord und nennen das dann eine morali­
sche Tat. England war es auch, das im 
Laufe vieler Jahre gegen die bulgarische 
Einigkeit arbe'tete. Wir Bulgaren wer­

den aber, wie In der Vergangenheit, so 
auch in der Zukunft um unsere nationa­
len Ideale kAmpfen and unsere Einigkeit 
bewahren. Wir werden niemalt die eng­
lische Moral begreifen, die einem Volk 
die Selbstvernichtung predigLt 

Von Moskau nach Ankara 
Istanbul, 8. August 

Der bisherige türkische Botschafter in 
der Sowjetunion, Atlchikalin, trifft An­
fang kommendei Woche in Ankara ein, 
wo er die Funktion eines Generalsekre­
tärs des Außcnministerlums, die ihm im 
Rahmen des letzten Diplomatenrcvire-
ments zugeteilt wurde, übernimmt. 

Das „Einspruchsrecht" Moskaus 
England und USA in ihrer Italienpolitik gebunden 

1,issnhon. 8. August 
Italien hat von Großbritannien und den 

Vereinigten Staaten keine besseren Frie-
densbedingungen zu erwarten als von 
der Sowjetunion, betont man am Samstag 
in Washingtoner politischen Kreisen. 
Sowohl die nordamerikanische wie die 
englische Regierung fühlten sich an das 
Abkommen mit der Sowjetunion gebun 

den, das die gemeinsam^ Festlegung der 
Friedensbedingungen vorsieht. Praktisch 
bedeutet das — so wird in Washington 
betont —, daß der Sowjetunion ein Veto­
recht gegenüber den britisch-nordameri­
kanischen Forderungen an Italien zu­
stehe, und daß die Sowjetunion das Recht 
habe, an der Besetzung Italiens teilzu­
nehmen, falls «le es wünscht. 

Krieg auf neuer Ebene 
Krise der Neutralität — Luftschlacht heute und morgen 

Unterschätztes Deutschland 
Berlin, 8. August i 

Der Luftkrieg nimmt Formen und Aus­
maße an, die vor einem Jahr noch für) 
undenkbar gehalten wurden. Nicht nur 1 
die Bombardierung Hamburg« führt dies 
vor Augen. Außerhalb Deutschlands hat 
die englische Drohung sehr eischüftert, 
daß jede europäische Industriestadt, die 
noch für den Krieg, d. h. für Deutsch­
land, arbeitet, früher oder später bom­
bardiert würde. Die »Krise der Neutrali­
tät« Ist ausgebrochen, — ein Vorgang, 
der keineswegs überraschen kann. We­
der die Engländer noch die Amerikaner 
haben In ihrer politischen Praxis je eine 
besondere Rücksichtnahme auf Neutrale 
obwalten lassen. Was sie heute an Dro­
hungen ausspieche.n, ist nur einen Grad 
massiver als das, was man ohnehin von 
ihnen gewrthnt war. 

D i e  b e d r o h t e n  N e u t r a l e n  

Beinah harmlos muten nach englischen 
Bogriffen die amerikanischen ßomber an, 

Erneute Durchbruchsversuche abgeschlagen 
Harter Abwehrkampf im Raum von Bjelgorod — Bomben auf feindliche Kreuzer und 

15 Transporter im Hafen von Biscrta 

sehen Truppen Die Sowjets verloren ge­
stern an der Ostfront 117 Panzer, 

Auf Sizilien griff der Gcj^ner an zwei 

Führerhauplrjuartier, 8. August zeuge. Im Abschnitt von Orcl vereitelten 
Da« Oberkommando der Wehrmacht unsere Truppen In harten Kämpfen, wir­

gibt bekannt. kungsvoll durch die Luftwaffe unterstützt, 
u«» Am Kuban-Brückenkopf erneuerten die weitere purchbruchsversuche der Sowjets, 

nicht unabhängig iet, wie auch das Re- Sowjets unter Einsatz von zahlreichen ' Auch südwestlich Wjastna und südlich 
gime und die inneren Gesetze sein mö- Schlachtfliegern ihre Angriffe. Sie wur- des Ladoga-Sees brachen alle Angriffe 
gen. Und nun ist gerade die n.itionale den in harten Kämpfen abgeschlagnen o" Feindes an der Abwehrkraft der dcut-

Unabhängigkcit in Gefahr' Die Haltung Im Raum von Bjelgorod datiert der 
des Feinde« wird nicht von Erwägungen harte Abwehrkampf gegen die mit star-
bestimnit, ob und wie ein Wechscl in den 1 ken Kräften angreifenden Sowjets weiter 
Institutionen Italiens eintritt, sondern le- an 
diglich durch den Grad des Widerstan-1 Auch im Front.ihschnitt von Orel griff 
des, den man seinem Vordrinjjen entge- j der Feind mit neu herangeführten Trup-
gcnsetzt Das Schwert des Hisse# senkt j pen an* Seine Versuche, iinf.ere Abwehr­
sich nur vor dem Stolz und der Härte front zu durchbrechen, scheiterten 
des Widerstpndes. Südlich des l.adoga-Sees un^ an der 

Murman-Fronf blieben örtliche feindliche 
Vorstftne erfolglos 

Die Luftwaffe griff mit starlien Sturz-
kampf-, Kar"pf- und Nah!tampf).?c8chwa 

Darum wollen wir — $o schließt dei 
Artikel — unsere Gewehre gegen nichts 
anderes richten als gegen d«n äußeren 
Feind unserer Freiheit!« 

»Äußerste Nichtaclitung der Souverä­
nität der Völker charakier'sierl die po­
litische und militärische lln'tunq tinse 
rei Feinde in diesom Krieg«, schieibt 
»Tribtina« zu den längsten Beispielen 
englisch-nineriktmischcr Auttaesung und 
Moral. 

Das Blatt führt d'e Verleihung der 
türkischen Nentralitfit durch d;e anieri 
kani.schen Bnmher an, die aus Zweck 
mäßigkeitsgründen auf dem Wege 7u 
den rnmänisrhen Erdöliehieten die Tür 
kei überflogen Dies' ' '  Zweckmitßigkeits-
gründe, so schreihi das Blatt haben Lon­
don und Washinrion. wo man so viel 
von Freiheit, Unabhängigkeit und Seihst-
bestimmunqsrecht der Nationen spiirht 
nicht dar,in hindern können, d!e Neu­
tralität dei Türkei, (Iber die die tür 
kischc Regierung eifersürht'g w-irht, in 
unerhörter Welse aiiRer arhi zu lassen 
Die gleichen Leute, die Island, Tran 
I.aK und Martinigue unterlorhten über 
all, wo sie konnten Grenzen verletzten 
Gebiete beset7ten und Völker anspo 
werten, behaupteten der übrigen Mensch­
heit an Moral überlegen zu sein und 
leiten daraus das Recht ab Herren Fu-
ropas und der ganzen Welt zu werden 

»Eine seltsame Moral« 
Bulgarisches Blatt Uber die britische 

Heuchelei 
Sofia. 8. August 

Das Regierungsblatt »Wetscher« betont 
in seinem Leitartikel, daß die Heuchelei 
der Mittelpunkt der englischen Politik 

Stellen der Front erfolglos an. Er erlitt 
wiederum empfindliche Verluste Kompf-
verbände der Luftwaffe griffen mit guter 
Wirkung Schiffsziele im Seegebiet von Si­
zilien an. Ein schwerer Kreuzer und zwei 
größere Handelsschiffe wurden schwer 
getroffen. 

Britische Flugzeuge warfen in der ver­
gangenen Nacht über Westdeutschland 
vereinzelt Bomben ohne Schaden 

Erbitterter Widerstand 
der Achsentnippen in neuen Stellungen auf Sizilien 

Rom, 8. August 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonntag lautet; 

Die italienischen und deutschen Streit­
kräfte, die unter dem Druck des Feindes 

dem wirksam in die Frdkämpfe ein, ver- gezwungen waren. Gelände aufzugeben, 
nichtete znhlreiche Panzer und Fahrzcnj?c leisten auf den neuen Stellungen im Ge-
tind zersprengte Truppcnansammlungen biet von Garonia und des i'^tna erbitter-
des Feindes « I Widerstand. 

In Luftkämpfen wurden <^1 Sowjetflug-

StSdtc. Die Verluste sind noch sieht fest­
gestellt. In Mailand schoß die Bodenab­
wehr zwei Flugzeuge ab. 

• 
Der itslienisch« Wehrmachtbericht vom 

Sonnabend lautet: 
"In Sizilien geht der Kampf im Mittel-

abschnitt der Front heftig weiter Neue 
starke Angriffe des Feindes, bei denen 
bedeutende Artillerie- und Pnnzerstreit-
kräfte zum Einsatz kamen, wirden von 
den Truppen der Achse aufgehalten. 
Deutsche Flugzeuge gingen gegen die 
feindliche Schiffahrt in den Gewässern 
nördlich und östlich der Insel vor, wobei 
sie ein Schiff mittlerer Größe in Brand 
warfen und einen schweren Kreuzer sowie 
ein Handelsschiff von 10 000 brt schwer 
beschädigten. Fsindliche Hinflüge auf 
Neapel, Messtna und auf Orte In den Pro­
vinzen Siilerno und Cosenza verursachten 
keine schweren Schaden. Ein feindlicher 
Bomber wurde über Neapel von der Flak 

I den sind beträchtlich, besonders in den und ein anderer über B^gnara (Reggio 
Jagdflugzeuge vier fcmdliche FlugzeUBe , i^^enbezirken der beiden erstgenannten Calabriaj abgeschossen.« 

In der vergant^enen Nacht warfen einige 

zeuge ab).!escho8Rcn 

An ller Front auf Sizilien kam es zu 
keinen gröUeren Kampfhandlungen Un­
sere Truppen haben sicli vom Feinde tin-
jiehindert in einiöen Ahscbnitten auf neue 
vorbereitete Stellungen abgesetzt 

Im Laufe des Tages schössen deutsche 
Jäger vier Flugzeuge »b. 

Verbände der deutschen Luftwaffe grif­
fen feindliche Schiffe lüngs der Küste Si­
ziliens und in den Gewässern von Biserta 
an, wobei sie einen Zerstürer und zwei 
Dampfer mittlerer Tonnage versenkten 

Ein starker Verband schwerer deutscher und weitere Kriegs- und Handelsschiffe 
Kfmpfflu(t7,eugc griff in d-r Nacht den „it insgesamt über 50 000 brt beschädig-
Hafen von Biserta an Ein Kreuzer sowie 
ein weiteres Krici^t.hrMUS und 15 Tr.-iv , Nachl tanden L„H-

j »»" bedeutendem AusmaB auf 
r W-'f "»-Sl«"« ""=1,"", KO- Turin, Mailand und Genua .tall. Die Schi-

,tenieb,ct SaTÜinien .cho.,en deulaeke , beträehtlieh, besonder, in den 
_ MI i(i*t M r(o i/ior lr»ir^rl I • r  i > < .  ^ .  . . .  

feindliche Störflngzci'gp eine 'J!cringe Zahl 
von Sprengbomben im Rheinland Die 
Schäden sind unerheblich 

Der OKW-BeHcbt vom SamstaiJ 

Kabinettssitzung in Tokio 
Erk.ürung zur Entwicklung In Hellen 

Tokio, 8 August 
In der regelmäßigen Kabinettssitzung 

XV/ Ä®}' Oberkommando j Außenministei Schigemitsu eint»n 
dusführlichen Bericht über die Lage in 
Europa und vor allem in Italien. 

Ein Sprecher des Informationsamtes 

der Wehrmacht bekannt: 

• Am Mius und am mittleren Donez 
scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets 
Am oberen Donez und südwestlich Bjel-
goiod wurden mit slarken Infanterie- und 
Panzerverbänden geführte Angriffe des 
Feindes in harten, wt-chselvollen Kamp 

gab am Freitag zum erstenmal seit dem 
Regierungsantritt Marschall Badoglios 
eine amtliche Stellungnahme in der Ent­
wicklung in Italien. Er erklärte, nach 

and Agitation sei. Das neueste Beispiel hundert mit Mannschaften bcladene Fahr 

fen abgeschlagen SchlachtFlfetJerverbände 'einem ersten Jubel müßten heute Eng-
der Luftwaffe griffen im TiefMug motori- I land und die USA einsehen, daß ihr 
sierte feindliche Truppen an, Kampf- und I Freudenaiisbruch wieder einmal ver-
Sturzknmpfgeschwnder vernichteten über j fruht gewesen sei Sie hätten gehofft. In 

PK-ATi'tiflhmp Kf(' 'asl)(*rii1it«r RitmbiifAU (Wbl 

Zelte, Ge^rHUre, Rurtker und Laufgiäbun 

Ein Blick auf das Sumpfgelände .im Kuban Hier zeigt sich Einöde und Trostlosig­
keit, mit der sich unsere dort kämplcnden tapferen Truppen abfinden müssen. 
So weit das Auge reicht, sieht man nichts anderes als Zelte, Geschützstellungen, 

Bunker und Laufgräben. 

Zukunft ein demoralisieites Italien vor 
iich zu haben statt dessen seien sie 
heute vor die Tatsache gestellt, daß die 
Italiener mit härterer Entschlossenheit 
als je den Kampf fortführen und im Gei­
ste des Drrierpaktes ihre gesamte Kraft 
oegen de ^Tltis^h•no^damerikanischen 
Eindringlinge einsetzen, 

»TntenjJfpbcr ihres'Volkes« 
Echo zum Gehetmbefehl Stalins 

I Preßburg, 8. August 
I Der Bolschewismus sieht auch heute 
sein Ziel in der Weifrevolution, schreibt 

'»Gardista« zu dem Geheimbefehl Stalins, 
jder |et7t veröffentlicht wurde. Wenn 
I jemand behaupten wollte, daß der Bol 
st 'hewismus heute weniger revolutionär 
als voT dem Bündnis mit den Plutokrat'en 
sei dann sei dies ein tragischer Irrtum 
Roosevelt und Churchill sind diesem Irr­
tum verfallen weil sie nur Ihre imperia­
listischen Vernlchtungspli<ne vor Augen 
haben Dabei gratien sie ihren eigenen 
Völkern da« Grab 

Aj^itatfonszentrale London 
Stockholm, 8 August 

Wie Reuter meldet, hat die englische 
Regierung jetzt das bisher immer noch 
bestehende Verbot aufgehoben, die kom­

munistische Zeltung »Daily Worker« 
nach dem Ausland zu schicken. Die Ver­
sendung dieses Blattes war im Mai 1940 
verboten worden. Wie Reuter gleichsam 
zur Entschuldigung der britischen Regie 
rung betont, habe Churchill seinen Freun­
den in Moskau und ihren Anhängern in 
London zugestanden, daß von England 
in noch atärkfcrem Maße als bisher bol-
RcJiewisfische Auslandsagltation betrie­
ben werden darf. 

Das Gold von Martinique 
USA stellt es >»slcher« 

Bern, 8. August 

Die Herausgabe des französischen 
Goldschatzes auf der Insel Martinigue 
an die Verwaltung von Algier wird von 
den USA abgelehnt, mit der Teilzahlung 
von .SO Millionen Dollar an Giraud, zur 
Bezahlung seiner Schulden für amerika­
nische Kriegsmateriallieferungen, soll es 
sein Bewenden haben. 

Diese Stellungnahme erfolgt mit der 
Begründung, daß der Goldschatz nur in 
die Hand einer legalen, vom französi­
schen Volk verfdssungsmfißlg gewähl­
ten Regierung zurückgelegt werden 
könne, was beim Komifee von Algler 
nicht der Fall sei Diese Meldung in der 
schweilerischen Zeitung »Tat« veran­
schaulicht, daß die Innel Martinigue 
nach Ihrem »Anschluß (»n d^ts Komftee 
von Algier" tatsächlich vollkommen un­
ter USA-Kontrolle geraten ist Waschinq-
ton Ist es das über den Goldschatz der 
Bank von riankre'ch frei verfügt 

Die Haltung Washingtons, Londons 
und Moskaus gegenüber dem Komitee 
von Algier ist jetzt buchstäblich drei­
geteilt Plötzlich drängt nun die »Times* 
•;u einer rasrhen Anerkennung des AI 
glerkomiiees iind tadelt vorwitzig die 
amerikanische Verzögerungstaktik, die 
ihre höchste materielle Begründung hat: 
erst will man das Gold »sicherstellen«. 

die auf dem Fluge cum rum&nlschen öl» 
revier türkisches Hoheitsgebiet »ledlg-
licho durch Uberfliegen verletzten. Mor­
gen oder übermorgen muß man gewärtig 
sein, daß im Vorbeiflug vielleicht einiga 
Bomben auf fstanbul fallen, obwohl in 
der Türkei nicht für Deutschland gear­
beitet wird. Aber auf europäischem Ge­
biet leben einige neutrale Länder in der 
Hauptsache von ihrer Arbeit für Deutsch­
land, das ihnen Rohstoffe und Lebens­
mittel liefert. Sie haben nach englischer 
Ansicht keinen Anspruch auf Würdigung 
Ihrer Neutralität, Mit dem gleichen Recht 
könnten wir derartige Drohungen gegen 
die halbe Welt aussprechen, aber das 
zeigt zugleich, wie dieser Krieg durch 
die Engländer verroht. Schweizer Zel­
tungen empfehlen nach der englischen 
Drohung erhöhte Wachsamkeit, — aber 
was bedeutet In einem neutralen Land 
Wachsamkeit gegen Bomben? 

Die Krise der Neutralität, die sich hier 
auftut, war schon vorher zu erkennen, 
all aus den Kreisen der britischen 
Staatsmänner^ den neutralen Staaten da» 
Recht abgesprochen wurde, in einer künf­
tigen Wellordnung mit gleicher Stimm« 
am Völkerbund tisch zu sitzen. Die Neu­
tralen haben zu schweigen, sie werden 
höchstens des Opfer von Bombenangrif­
fen, wenn selbst Ihr passive Politik den 
anqlo-amerikanischen Großmächten miß­
fällt. 

D e r  v e r r o h t «  K r i e g  

Noch verteidigt man sich In Neutra­
llen gegen die Engländer mit Worten-
Man habe sich nach den gellenden völ­
kerrechtlichen Anschauungen nichts zu­
schulden kommen lassen, obendrein sei 
man schon bisher das rechtswidrige 
Opfer der englischen Blockade gewesen. 
Mit Worten werden indessen die Eng­
länder nicht zu überzeugen sein. Wir 
glauben nicht, daß sie — abgebrüht, wie 
englische Politiker seit Jahrhunderten 
sind — von Petitionen und papierenen 
Protesten Irgendwie berührt werden. Mit 
ihnen muß in anderer Sprache geredet 
werden. Sie haben au f-nblickllch einen 
Vorsprung Im Luftkrieg und wollen Ihn 
rücksichtslos ausnützen. Die Verrohung 
des Kriegs- und Völkerrechtes nehmen 
sie mit in Kauf, well sie sich in einem 
bleibenden Vorteil wähnen, aber sie un­
terschätzen die deutschen Konstrukteure 
und Chemiker, die einen gewaltigen Er-
fahningsschatz In diesem Wettkampf der 
Gehirne einzusetzen haben und den 
Anglo-Amerikanem ihren Vorsprunq 
wieder streitig machen werden. 

Blnstwellen ist dos Ergebnis nur eine 
unglaubliche Brutallsierung des Kriege«, 
mit den Flammenzelchen über den Wohn­
vierteln der Industriestädte, denn mit 
der Krise der Neutralität verbindet sich 
auf englischer Seite zugleich das Ende 
des soldatischen Krieges. Für immer 
wird London mit dieser Wendung d^« 
Krieges belastet sein, und es wird dafür 
noch im Verlaufe dieses Krieges, viel­
mehr aber noch später vor der Ge­
schichte zur Rechenschaft gezogen wer­
den. 

D i «  e i n z i g «  S c h l u ß f o l g e r u n g  

Wer sich über diese Wandlung de« 
Krieges Klarheit verschafft, weiß auch 
die einzig taugliche Schlußfolgerung zu 
ziehen, daß es im gegenwärtigen Me­
dium der Luftschlacht an der Heimat-
front kein Verzagen und kein Versagen 
geben darf. In Dusseldorf, In Köln, in 
Dortmund, Wupertal und in Hamdmrg 
hat man überall »Stange gehalten« An­
dere Städte müssen wohl mit der glei­
chen Probe auf den Mut und die natio­
nale Treue ihrer Bewohner rechnen. Die­
jenigen Reifhagebiete aber, die weit 
hinter der Luftfrontlinie liegen, haben 
wüidig Schutz und Hilfe den Evakuier­
ten zu bieten, Mißverständnisse kann es 
darüber nicht mehr geben Wer in der 
Sicherheit seines Besitzes den rechten 
Ton den Ausgebombten gegenüber nicht 
findet, würde der Verachtung anheim­
fallen. 

Daß der Krieg ein anderes Gesiciit be­
kommen hat, spürt jeder. Jetzt Ist er so 
ernst, wie der Führer ihn uns frühzeitig 
im Kampf gegen Illusionen geschildert 
hat: es wird am Ende dieses Krieges nur 
Uberlebende und Vernichtete geben Wir 
wissen heute um den Ernst dieses Krie­
ges, und Wissen macht stark, well e« den 
Menschen innerlich gewappnet findet. 
Zehn Jahre nationalsozialistische? Pnfe-
hung haben dem deutschen Volk gute 
Energien mitgeqeben Reim Bau der 
Splittergräben in den luftbedrohten Ge­
bieten hat sich dieser Geist wieder be-
wShrt. Immer Ist e« befreiend, wenn eine 
Notqemcinschaft zupackt, überflüssige 
und große Worte vermeidet, die letzten 
Zigaretten teilt und zu den Spaten greift 
In der richtigen Entschlossenheit, in der 
Rewahrunq von Disziplin, In dem uner­
läßlichen Vertrauen, in die Umsicht der 
Stnatsführung liegen die wichtigsten 
Kraftfaktoren eines Volkes, die England 
nicht in Rechnung gestellt bat. 



Bewährt wie Soldaten 
Ausielchnungen an die Jugend 

Hamburgs 
Hamburg, 8. August 

Über 200 .Tuiigen und Madcl. Führpi 
und Führe Jinnen der Hiflcr-Jugcnd 
Hamburgs, hatten sich in <*lneni Appell 
versammolt. Sie sind die Tapfersten ei­
ner Gcmeinschdft, die tousendfältitje 
Beispiele eln^r wahrhaft soldiitischen 
Haltung, heldenhaften Einsatzes und un-
«rschütterlicher Hilfsbeieitschaft gege­
ben hAt.  

Als Relrhsverteldigungskomnilisar 
mftcht» »Ich Gnulelter Kaufmnnn 7tim 
Sprecher der Bevölkerung und faßte 
deren Dank an die Jugend in den Wor­
ten zusammen; »Die Frouen, Männer und 
Soldaten Hamburgs sind stolz auf ihre 
Hitler-Jugend«. — Relchsjugrndführer 
Axmflnn rief »einen Jungen und Mädeln 
lu; »Ihr habt Euch bewährt wie Solda-
teulT Mit dem Gruß der gesamten deut­
schen Jugend ehrte der Reichsjugend-
lührer di« Jugend Hambnrns, die sich 
Im Anblick der Not und des Todes 
ein standhaftes Herz bewahrt hat 
Durch Mut, Tntkraft und umsichtiges 
Handeln hatte sich die Jugend dieser 
Hansestadt ausgeTeichnet und die höch-
iten Eigenschaffen des deutschen Men­
schen an den Tag gelegt. Artur Axmann 
bekundet«, dafl »Ich die gesamte Jugend 
dei Reiches mit dem Gefflhl eine» un­
tilgbaren Hasses zu Arbeit tmd Kampt 
Terpfllcht®, um di« oft enthiTlte Ab-
•Icht unserer Gegner, Zwangserziehung, 
Deportation und Vernichtung der deut-
•chen Jugend, zu vereiteln. 

Danach Übergaben Reichajugendföhrer 
Axntann und Gauleiter Kaufmann Aus-
leichnungen an die Jungen und Mädel, 
die lieh besonder» ausgezeichnet hatten. 
Ein« Anzahl von Ihnen erhielt das 
Eiserne Kreuz II. Klassi, andere das 
Krlegsverd.enstkreuz I. Klasse mit 
Schwertern und eine größer« Anzahl, 
dsninter auch zahlreiche MÄdel, das 
Krlegsverdlenstkreuz II. Klasse mit 
Schwerter», 

Regenzeit bedingt Kampfruhe 
i^bereltungen Im burmeilscben Front­

gebiet 
Tokio, 8. August 

Im Indlsch-bunneslschen Frontgebiet 
herrscht leit einiger Zelt völlige Kampf­
ruhe, wie Berichte von Japanischen Ba­
sen in Burma zeigen. Die augenblick­
liche Regenzelt hat alle weiteren Opera­
tionen unmöglich gemacht. Dies trifft 
fluch für die beiderseitige Luftwaffe zu, 
die sich noch vor Ausbruch der Regen-
lelt fast tAgllch heftig« Kämpfe liefert«. 
Ein einziges Flugzeug sei Jetzt Ober dem 
Prontgeblet zu sehen. All« Anzeichen 
und Informationen deuteten darauf hin, 
dflß der Gegner die gegenwärtige Regen­
zeit fieberhaft ausnutzt, um vor allem 
die Luftwaffe im östlichen Grenzgebiet 
Indiens wesentlich zu verstärken und 
die Luftangriff« gegen Burma mit Auf­
hören der Regenzelt noch welter zu In­
tensivieren. Die Japanische Luftwaffe sei 
Jedoch, wie es abschließend heißt, euf 
jede Entwicklung vorbereitet. 

Generalleutnant Wessel 
Einem Unfälle erlegen 

Berlin, 8. August 
Da« Kasseler Grenadierregiment des 

«hemallgen Oberst Walter Wessel hat 
Im Westfeldzug dank der Tatkraft und 
ilelbewußten Führung setnat Komman­
deur» als erst« deutsch« Truppe Ober 
das PIat«au von Langres die Schweizer 
Grenze erreicht und damit starken feind­
lichen Kräften den Rückzug abgeschnit­
ten. Für diese Leistung wurde Oberst 
Wessel am 15. August 1940 mit dem 
Ritterkreuz de« Eisernen Kreuzes aus-
ge7elchnet. 

Am 20, Juli 1943 hat ein Unfall dem 
d<»ut»chen Heer diesen hervorragenden 
Offizier, der als Generalleutnant heim 
General der Panzertruppe mit wichtigen 
Aufflahen betreut war, entrissen. 

Die Zeit der Erhebunf^ naht 
Bose sprach vor Über 10 000 Indern 

Rangun, 8. August 
Subhas Chandra Bose, der Präsident 

der indischen Unabhängigkeitsliga in 
Ostdsien, sprach vor einer Massen­
versammlung, an der mehr als 10 000 
ortsan«Äßige Inder teilnahmen, und for­
derte die Inder In Ostnsien auf, sich zu 
erheben und die BrÜen au» Indien zu 
vertreiben. 

Bose erklärte tmter anderem, die Zelt 
für die totale Mobilmachung sei gekom­
men und dafl die Inder In Ostasien er­
kennen müßten, daß jetzt die beste Ge­
legenheit »ei, Indien zu dienen^ Durch 
don zivilen Ungehorsam habe man wohl 
den Feind belästigen können, doch waren 
dies« Waffen nicht gentlgend. Ihn aus 
Indien zu vertreiben. Die Indische Na-
tionolermee sei der ganzen Welt be­
kanntgegeben worden, und sie sei kein 
Geheimnis mehr. Die Errichtung einer 
Regieruno werde er rechtzeitig bekiinnt-
geben. Sobald die Regierung gebildet 
sei, werde es ihre einzige Aufgabe sein, 
den Kampf vorzubereiten, zu mobilisie­
ren Ufid zu kämpfen. 

Argentinische Festigkeit 
Eine Ansprache des Staatspräsidenten 

Buenos Aires, 8. August 
Argentinien» Staatspräsident Ramlrez 

hielt am Samstag in Rosario eine An­
sprache, in der er erneut versicherte, 
daß die Regierung durch nicht» und nie­
mand von ihrem Programm abzubringen 
sei. Die soziale und wirtsrhaflliche Neu­
ordnung könne keine Rücksicht nehmen 
auf egoistische Interessen einzelner. 

^ Auf Gerüchte und Verleumdungen Inn 
In- und Ausland erwiderte Präsident 
Ramirez: »Als Gpn°ral und Stnatschef 
firkliire Ich unter Ohrenwort, <lfiß die 
Regierung niemils auch nur don Gedan­
ken gehabt liaf, ein Regierungssystem 
aufzurichten, das mit der VerfaRsuno und 
der Tradition des Landes im Wider­
spruch st (. 'hl.« 

Der grosse Aufbruch der Volksdeutschen 
Siebenbürger Sachsen, Banater Schwaben aufnahmslos im grauen Ehrenkleide 

Welch ungeheure Kraft in der Idee 
einer Neugestaltung Europas unter deut-
•chor Führung liegt, dafür gab «in erhe­
bende» Bei»piel der in den letzten Wo­
chen erfolgte Aufbruch der deutschen 
Volksgruppe Rumäniens, über den In 
diesem Blatte vor einigen Tagen berich­
tet wurde. Mit Recht könnt« Volk»grup-
peafühter Andrea» Schmidt bei einer 
der zahlreichen Abschiedsfeiern für die 
freiwillig zur Waffen-ff einrückenden 
Volksdeutschen erklären, dafl dleeer Auf­
bruch seit der Ansiedlung da» größte 
Ereignis überhaupt im Leben dieser 
Volksgruppe ist. Denn In diesen freiwil­
ligen Tiuppen der Volksdeutschen Ru­
mänien» kommt erstmalig das Bewußt­
sein eines vom Muttervolk getrennten 
Volksstamme» zum Ausdruck, unmittel­
bar vollwertiger Bestandteil der Ge-
samtnnt'on zu sein, mit den gleichen 
Rechten und jetzt in der Stunde der 
höchsten Kriegsanstrengung vor allem 
mit den gleichen Pflichten wie da» Bin-
nendeutschtum. 

G e m e i n s a m  m i t  d e m  R e i c h  

Slobenbürger Sachsen wie Banater 
Schwaben haben Im Laufe Ihrer Ge­
schichte, die einen seit 800, die anderen 
Belt 200 Jahren, vollauf ihre Mission 
erfüllt. Sie rodeten den Wald, legten die 
Sümpf« trocken und verwandelten den 
Boden In fruchtbares Ackerland, »le wa­
ren ein Schutzwall des Reiche» und Eu­
ropas gegen die Osmanen. In Ihrer gan­
zen Arbeltsweise und Lebenshaltung 
waren sie den umgebenden Völkern «In 
Beispiel, das noch heute deutlich nach­
wirkt. Wenn auch die geistigen Bezie­
hungen zum Reich, besonders der Sle-
benbürger, und seit dem Volkserwachen 
auch der Banater, sehr eng waren, so 
führten diese beiden außendeutschen 
Stämme doch mehr oder minder ein 
Eigendaeeln, das nicht unbedingt die 
gleichen Entwicklungswege nehmen 
mußt« wl« das Blnnendeut«chtum. 

Mit dem restlichen Durchbruch der 
nationalsozialistischen Idee in der Volks 
gruppe Ist das anders geworden. In der 
heutigen fflr die Zukunft der Geeamt-
nntion entscheidenden Zelt wissen die 
Volkdeutschen ihr Schicksal völlig ver-

V o n  G e o r g  M e r g l ,  B u k a r e s t  

eint mit dem des Deutschtums im Reich. 
Die zwei Divisionen, die aus den Volks-
deutechen Rumänien« aufgestellt werden, 
sind wahrscheinlich keineswegs kriegs-
entscheidend, Iber jeder einzelne Volks­
deutsche welfi, daß nach diesem Kriege 
nur der ein Anrecht atif seinen Platz in 
der neuen Ordnung Europa« hat, der 
dafür mit seinem Leben eingestanden 
ist. Dieses Bewußtsein jedes einzelnen 
Volksdeutschen, 5lch von dem schweren 
Daseinskampf des Reiches nicht aus­
schließen zu dürfen, rechtfertigt vollauf |  
die Behauptung, daß es sich bei diesem; 
Aufbruch um das größte Ereignis seit der| 
Ansiedlüng der Volksdeutschen handelt. i 

I n  d e r  W a f f e n  - f f  {  

Dem Wunsche der Volksdeutschen,! 
unter dem Oberbefehl des Führers aller { 
Deutschen im deutschen grauen Ehren-j 
kleide kämpfen zu dürfen, ist Rumänien 
in verständnisvoller Welse entgegenge­
kommen. Durch einen Staatsvertrag 
zwischen den beiden Regierungen gab 
Rumänien seine Zustimmung zum Ein 
rücken der Volksdeutschen, die Ja als 
rumänische Staatsbürger bisher Angehö­
rige der rumänischen Wehrmacht waren. 
In die Waffen-jff. Auf Grund de» Entge­
genkommens des Marschalls Antonescu 
konnten im ganzen Lande die Erhebun­
gen und Musterungen der Volksdeut­
schen vorgenommen werden, die in kür­
zester Frist mustergültig durchgeführt, 
wurden. Bald darauf begann Zug um Zug 
über die Grenze nach Deutschland zu 
rollen, wo die Freiwilligen zunächst aus­
gebildet werden. 

Zwang wurde keiner ausgeübt: wer 
nicht mitziehen will, kann ruhig daheim 
bleiben. Es zeugt für die Begeisterung, 
für die Gesinnung und politische Reife 
der Volksdeutschen Rumäniens, daß sich 
dennoch praktisch die gesamten waffen­
fähigen Mfinner freiwillig gemeldet ha­
ben. 40 000 Freiwillige sind in den letz­
ten Wochen aus ihrer Heimat aufgebro­
chen. Weitere mindestens 10000 stehen 
nach wie vor im rumänischen Heer. 
Wenn man bedenkt, daß die deutsche 
Volksgruppe Rumäniens noch nicht ganz 
550 000 Menschen zählt, ist das fürwahr 
ein stolzes Ergebnis, das für die Begei­

sterung, Einsatzbereitschaft und für den 
ungebrochenen Wagegeist der Volks­
deutschen spricht. 

ü b e r a l l  d a s  g l e i c h e  B i l d  

Blumengeschmückt waren die Freiwil­
ligen zu all den Abschfedsfeiern einge­
troffen. Von Übsrall her kamen sie: au» 
der weiten, fruchtbaren Banaler Heide, 
von den sonnigen Hügeln Siebenbürgens, 
aus den Wäldern des Berglar^des, Bau­
ern und Arbeiter, Handwerker und Aka­
demiker. Keiner stand zurück. Neben 
dem Jungbauern und dem Studenten 
sah mnn so manchen Familienvater, dei 
vielleicht schon den ersten Weltkrieg 
mitgemacht hat, von dem jetzt niemand 
dieses Opler forderte und der es denngch 
für »eine Pflicht hielt, an der Seite der 
Jungen mitzutun. Zehntausende von 
Menschen, Väter, Mütter, Frauen, Kinder 
gaben den Ausziehenden überall das 
Geleit. Nicht minder groß als die Hal­
tung der Männer war die Haltung dei 
Frauen, haben sie doch jetzt in der Hei­
mat doppelte Ar-beit zu leisten, und dazu 
noch die Sorge um den Mann zu tragen 
Viele Freiwillige haben schon als rumä­
nische Soldaten im Osten gekämpft. 
Aber eben weil sie die Gefahr des Bol­
schewismus aus eigenem Erleben ken­
nen, tun sie jetzt freiwillig um »o eher 
mit, wie einer der Freiwilligen in einer 
Ansprache auf einer Abschiedsfeier er­
klärte. 

überall das gleiche Bild, in Temesch 
bürg wie In Kronstadt, in Hermennstadt, 
Media»ch und Schäßburg wie in Arad 
und den Induatrlestädten des Banater 
Berglande». Durch die blumengeschmück­
ten Straßen der Stadt nahm der Zug der 
Freiwilligen seinen Weg zum Bahnhof, 
gefolgt von allen daheimgebliebenen 
Deutsrhen wie Rumänen. Die Sprüche 
und Zeichnungen, mit denen die Freiwil­
ligen ihre Waggons geschmückt haben, 
verrieten Ihren Geist; die Gewißheit, als 
Sieger zurückzukehren. 

Mitten im vierten Krlegsjehr, inmitten 
einer gefahr. und notvollen Zelt hat die 
deutsche Volksgruppe Rumäniens bewie­
sen, daß Ihre Treue zum Führer und zum 
eigenen Volkitum unbegrenzt und uner­
schütterlich Ist. 

Jugend von Harlem 
Dii blutigtn Zatamm^nstöße zwiicfien 

Schwarzen und Weißen im Ntwyorker 
Neiervierttl tind ein ivtHertt Beispiel 
für dtn $tändiii wachaenden Rassenhaß 
in dtn Vtrtinigien Staaten. Die Vorftfn-
ge tn Harlem setzen das in gesteigerter 
Weite fori, was sich in Detroit, Los An-
ielet and Newark bereits ereignet hat. 

Bemerkenswert ist, daß an diesen Ras» 
stnkämpftn aach die Jugendlichen xuH-
tchtn 14 und 16 Jahren Anteil haben. 
Sie tind zu wetßen und tehufarien Grup­
pen (Gangs) zusammengetchlotsen und 
liefern sich blutigste Kämpft, Mit soge­
nannten Athletik- oder Tanzklubs fängt 
et im Allgtmtlnen an, aus denen tich 
aber sehr bald in der Sucht nach erre­
genden Dingen die »Gangs* bilden, die 
sich heute ausschließlich mit Rassen­
kämpfen befassen. Alt Waffe wird zu­
meist dat Mtster einpeteht Welche Rolle 
es spielt, zeigt die Tatsache, daß in den 
öffentlichen Schuten von Harlem mo­
natlich Messer-Razzien vorgenommen 
werden, wobei man fedesmal Hunderte 
von Messern beschlagnahmt. Häufig ge­
hen die Jugendlichen auch mit Pistolen 
um, die ehemals mit Lufthotzen geladen 
Wurden, von den Jungen aber, dit übri­
gens ihre Kugeln seihst herstellen, in ge­
fährliche Scnußwerkzeuge umgewandelt 
wordin sind. 

Durchschnittlich zählt ein »Gang* 20 
bis 30 Mitglieder, Fühlt man sich nicht 
stark genug, so werden Freunde und Be­
kannte unter lebensgefährlicher Bedro­
hung gezwungen, beizutreten und mitzu­
machen. Andere Knaben wiederum müs­
sen einen Teil ihres Frühstücksgeldes den 
Gangstern als »Schutzgebühr* aushändi­
gen. Da* sind gewBhnltch 25 bis 50 Cents 
in der Woche. 

So alto tieht tt In /enem Volke aut, 
dat tIch zum Beglücker der Welt auf' 
tpielen m^chtel 

U-Boot im Hafen von Syrakus 
Riesentransporter unter den Augen feindlicher Schnellboote torpediert 

K r i e g s b e r i c h t e r  H a n a t  W e l B e r t  

Vor Syrakus, 6. August 
Man hatte schon seit einiger Zeit 

durch Gestimsbeobachtungen den Schiffs­
ort nicht genau bestimmen können. Am 
Tage war das Boot unter Wasser, In der 
Dämmerung war Infolge der feindlichen 
Aufklärung kaum Zeit, einmal einen 
Stern zu ischleßenc. 

Der Kommandant weiß aber, dafi dl« 
slzillsche Küste in der Nähe Ist. Also 
zunfichst einmal ran, um mit Hilfe von 
Landmark«n den Schlffsort zu bestim­
men. AI» er nach einer Stunde auf den 
Turm kommt, steht da» Boot vor dem 
Hafen von Syraku» an der »Izilischen 
Ostküste, einem Hafen, der bereits zu 
Beginn der cngll»ch-amerlkanl»chen Lan­
dungsoperationen vom Feind« besetzt 
wurde. 

»Syracusae«, »Syracusarum« dekliniert 
der Kommandant In Erinnerung an den 
lateinischen Schulunterricht vor sich hin, 
»griechische Städtegründung In Sizilien 
usw. usw. .  . A Was in der Schule ge­
lernt wurde, daß vergißt man doch nicht 
so schnell. Ganz abgesehen davon Ist es 
bei Ihm auch gamlcht so furchbar lange 
her. Er Ist der Jüngste unter den deut-
s^-hen U-Bootkommandanten Im Mlttel-

Aber nun eiiuna) alle Erinnerungen an 
die Schulzelt auf die Seite: er sieht noch 
etwa» ganz andere«, er »ieht nämlich, 
dafi dieser Hafen voller modem»ter 
engllsch-amerlkanlsc^er Transporter 
liegt. iWir gehen ranl« Iflfit er en die 
Männer Im Boot durchgeben. Englische 
Bewacher streifen auf und ab, ein Hub­
schrauber schwirrt wie eine Llbefl« Ober 
da» Wa»»er. Sorvne, gute Sicht, nur we­
nige Meter unter dem Kielt der Feind 
hat wieder alle Chancen 

Englische Schnellboote kommen vor­
bei. Das deutsche U-Boot mogelt sich 
langsam an Ihnen vorbei in den Hafen 
hinein. Halblink» Hegt ein dicker Trans­
porter, i2 000 brt groß, mit zwei Schorn­
sleinen, ein Pahrgait»chiff. Aus den 
Klüsen spannt sich die Ankerkette bis 
zum erdgrünen Wasser, das trA^e In der 
Mittagsonne schimmert. 

Immer welter pirscht sich der Jäger 
heran. Wird ihn Jemand bemerken? In 
diesem flachen Wasser würde dann der 
Jäger zum Wild, dessen Untergang kaum 
zu hindern wäre, gelänge dem Feind 
seine Entdeckung. 

Die Torpedos verlassen Ihre Rohre. Erst 
Rohr eins, dann In Abständen zwei .  . . 
drei .  . . vier. Zwei und drei treffen mlt-

schlffs und achtern mit ungeheurem 
Getöse. Eins und vier detonieren Irgend­
wo anders. Der Hafen »teht Kopf. Der 
Riesendampfer geht langsam mit dem 
Achterschiff weg. Auf dem Vorschiff 
springen Leut« an die Kanonen, sie 
wls»en nicht, wohin sie schießen sollen, 
der Feind bleibt unsichtbar. 

Das Rle»en8chlff «ackt achtern lang­
sam weg, sinken kann es nicht ganz, da 
infolge der geringen Wassertiefe seine 
Aufbauten über die Wasserfläche her­
ausragen, auch wenn es ganz volläuft. 
Für den englisch-amerikanischen Nach­
schub aber ist es ein für alle Male ver­
loren. 

Da» Boot ist längst wieder aus dem 
Hafen heraus. Die kopflose Suche, die 
nach Ihm veranstaltet wird, kann Ihm 
nicht mehr schaden. Am nächsten Tage 
meldet der deutsche Wehrmachtbericht 
den Husarenstreich eines deutschen 
U-Boote», de» jüngsten U-Bootkomman­
danten im Mittelmeer. 

»Syracusae«, »Syracusarum , , .« lagt 
der Kommandant noch einmal vor »ich 
al» er sich wieder auf »eine Koje legt, 
»ea Ist doch gut, wenn man Latein ge­
lernt hat!« 

Ein Geheimbefehl Stalins 
Die weltrevolutionären Pläne machen vor den »Bundes­

genossen« nicht halt 
Berlin, 7, Auffust 

Die Kricßspolilik der Sowjetrcgicrung 
und da« Bestreben, mit anderen Groß­
mächten (gemeinsam ^ejjen da» Grofldeut-
8che Rcich zu kämpfen, ist schon !äni2*t 
al« eine Methode erkannt worden, die »ich 
lediglich aus den sachlichen Notwendig­
keiten ergeben hat, ohne daß dadurch die 
prinzipielle Einstellunji der Bolschewi-
»tcn irgendwie berührt wird Die Unmög­
lichkeit, aus eigener Kraft allein mit Aus­
sicht aul Erfolg gegen uns zu kämpfen, 
hat (Qr Stalin den Zwang mit »ich ge­
bracht, Bündnisse mit Lindern einzuge­
hen, die früher unbedingt antibolschewi­
stisch eini»c."!fellt waren. 

Derselbe Zwang zum Bündnis mit der 
Sowjetunion lag umgekehrt auch für die 
kapilalistischcn Westmächfe vor, da sie 
für sich allein nicht imstande sind, irgend­
einen Erfolg gegen Deutschland zu er­
langen. Es ist schon oft auf den inneren 
Zwiespalt zwischen Bolschewismus und 
Kapitalismus hingewiesen worden, der die 
Bundesgenossenschaft zwischen Stalin, 
Churchill und Roosevell belastet Dieses 
Moment Ist für alle Welt so deutlich «r-
kennbar, daß man sicher vor allem bei 
den Amerikanern seit lanjjem die denkbar 
größte Mühe gibt, diesen Widerspruch 
nach außen zu verdecken. 

Jetzt ist für die Tatsache dieses Gegen­
satzes zwischen Bolschewismus und Ka­
pitalismus eine neue Bestätigunti gefunden 
worden. Bei den Kämpfen im Paume von 
Charkow ist uns ein Geheimbefehl Stalins 
in di«» Hände gefallen, der in nur weni-
(trn Exemplaren den bolschewistischen 
Offizieren öbT^eben worden war. 

In (lirsem Geheimbefeh' erklärt Sin'ln, 
dnß die Sowjelunion keineswegs ihre allen 
nolilischen Ideale auf^'ejjehcn habe Das 
Streben nach plner proletarischen Wrlt-
rBvoluflnn sei ntich writprhin dip Richt­
schnur für die Moskauer Politik, 

Lediglich sus Gründen der Zweckmä­
ßigkeit sowie der politischen und mili­
tärischen Notwendigkeit habe die Sowjel­
union die Bündnisse mit den kapitalisti­
schen Weltmächten abgeschlossen. Da» 
bedeute aber keineswegs eine Sinnesände-
rung. 

Dieser Inhalt des Stalinschen Geheim­
befehls bringt also so deutlich, wie man 
es nur wünschen kann, eine neue Bestä­
tigung dafür, daß zwischen Moskau, Lon­
don und Washington nur der gemeinsame 
Haß gegen Deutschland als «Intiges Bin­
deglied, im übrigen aber keinerlei innere 
Gemeinschaft besteht, Es sei denn die 
Gemeinschaft zwischen den Bolschewistcn 
und ihren britischen Schrittmachern, die 
England in die Hftnde der Sowjetunion 
spielen, Deren Einfluß aber wächst zuse­
hend». 

BUCK NACH SUDOSTEN 
»Goldene Runei Terllehen. Der Führer 

der Deutschen Volksgruppe in der Slo-
wokni, Franz Karmesin, hat zum ersten 
Male 19 verdienstvollen politischen Lei­
tern der Deutschen Partei in Preßburg 
die Auszeichnung »Goldene Rune« ver­
liehen. 

Volksdeutsche Eisenbahner Ins Reich. 
Auf Grund eines Abkommens zwischen 
der Deutschen Reichsbahn und den slo­
wakischen Staatsbahnen werden »ich 
rund 400 Angestellte der slowakischen 
Bahnen deutscher Volkszugehörigkeit 
ins Reich begeben, um dort Eisenbahn­
dienst zu versehen. Der erste Trupp hat 
bereits die Fahrt in« Reich angetreten. 

Christoph von Kallay Kurler des Au-
Oenmtniflteriums. Zu einer Meldung, daß 
der Sohn des ungarischen Ministerpräel-
denten, der Im Dienste des Außenmini­
steriums steht und gleichzeitig persönli­
cher Sekretär des {Ministerpräsidenten 
ist, «Ich auf Urlaub in der Türkei he 
finde, wird bekanntgegeben, dnß dies 
nicht den Tatsachen entspreche, sondern 
daß sich Dr. Christoph von Kallay als 
ordentlicher Kurler des ungarischen Au-
ßenministerium» in der Türkei aufhalte 
ER wird hinzugefügt, daß e« jungen Be­
amten im Außendienst vorgesrhrloben 
sei, «iolrhe Reisen als Kuriere Ins Aus­
land durrh7uführen. 

Prann'k-.Tungen zum Rhein. Eine Gruppp 

Deutschland ab. Die bulgarischen Jungen 
machen eine Rundreise durch da« Rhein­
gebiet und werden Anfang September 
nach Bulgarien zurückkehren. 

Arbeitspflicht in Bukarest. Jeder voll­
jährige männliche Bewohner von Buka­
rest bis zum Alter von 60 Jahren ist 
verpflichtet, jährlich fünf Tage Arbeits­
dienst für die Gemeinde zu leisten. 

Der bulgarische Gesandte in Stock* 
Holm and Helalnki, Alexandre Nicotaeff, 
der sich zurzeit in Helsinki aufhält, 
überreichte am Mittwoch dem finnischen 
Staatspräsidenten sein Beglaubigunge­
sch reiben. V 

Aktion gegen den 8chwanhan4>l< Zur 
wirksamen Bekämpfung des vornehmlich 
von jüdischen SpAkulanten betriebenen 
Schwarzhandels mit Butter und Käse 
wurde in der Türkei eine große Aktion 
eingeleitet. 

Sow]et-U-Boot versenkte türkischen 
Segler. Wie nunmehr bekannt wird, ist 
am 22. Juli unmittelbar vor der Ausfahrt 
aus dem Bosporus ein türkischer Seglei 
aul der Fahrt von Burg«« nach Istanbul 
von einem sowjetischen U-Boot durch 
KnnonensrhIlsÄe versenkt worden. Die 
(jeretfele Mannschaft erzählt, daß sie 
kurz vorher von dem auftnuchendr^n So 
wjetbool angerufen worden sei, um Nach 
richten über einen deutschen Tanker zu 
prhnlfrin. der In/.wisc h^n wohlbehalten 

Millionen vom Tod bedroht 
Chinesische Provinzen unter Wasser 

Tokio, 8. August 
Aus Kantoo wird i{emeldet, dai3 in« 

folge schwerer Unwetter die Dämme de« 
Gelben Flusses an mehreren Stellen ge­
brochen sind. Der »chlammartige Strom 
hat sein Bett verlassen und drängt nach 
Südwesten. Über 20 Provinzen stehen be­
reit» unter Wa»ser. Die Bevölkerung lit 
zu Hunderttausenden und Millionen Epi< 
demien sowie dem Tode des Ertrinkens 
oder Verhungern» ausgesetzt. 

Das Hochwasser in Indien 
<000 Menschen umgekommen 

Bangkok, 8, August 
Bei einer Hochwasserkatastrophe In 

der nordwestindischen Provinz Radsch-
putana sind einer amtlichen Mitteilung 
zufolge 50 Dörfer zerstört worden und 
schätzungsweise 5000 Menschen umge­
kommen. Durch bereits Ende Juli etn> 
setzende äußerst starke Regenfälle im 
Gebiet von Ajmer-Merware stiegen dl« 
Fluten des Khari-Plusses auf eine bisher 
noch nicht verzeichnete Höhe und führ­
ten zu Überschwemmungen weiter Ge-
biete. 

93 Pumpen an der Arbeit 
Die »Normandle« toll gehoben werden 

Stockholm, 8. August 
Nach langen und schwierigen Vorbe­

reitungen begarm am Samstag, der Ver* 
such, den im Hafen von Newyork ge-
»unkenen französischen Ozeanrlesea 
»Normandie« lu heben. 93 große Pum­
pen arbeiten, um da» Wasser aus dem 
Schiff herauszupumpen Nicht weniger 
als 5000 Fenster und Luken mußten ge­
dichtet werden. Einen Teil dieser Öff­
nungen mußte man sogar zuschweissen. 

Unsere Kurzmeldungen 
Laval In Paris. Der französische Re­

gierungschef, Ministerpräsident Laval, 
traf am Freitag nachmittag In Paris ein. 

über 7000 franzOsl«che Terroropfer. 
In Clermont-Ferrand wurde eine Aus­
stellung eröffnet, die den Franzosen das 
Ergebnis der anglo-amerlkanischen Bom­
bardierungen vor Augen führt. Die Bi­
lanz der Opfer in Frankreich beträgt 
Jetzt, nach 30 Monaten 7133 Tote, 
12 820 Verwundete und 48 000 zerstörte 
oder stark beschädigte Gebäude. Den 
Besuchern der Ausstellung werden an­
hand von Bildern die Verwütstungen 
in den besonders stark betroffenen Ge­
bieten eindrucksvoll gezeigt. 

Von den Briten hörig gemacht. In 
England wohnende Griechen, Serben 
imd Dänen zwischen 16 und 65 Jahren 
müssen sich zur Arbeit In der engli­
schen Kriegsindustrie melden. Die Ver­
ordnung gilt auch für Frauen der glei­
chen Nationalitäten im Alter zwischen 
16 und 50 Jahren. 

Nachtflger erhielt das Ritterkrens. 
Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Relchs-
marschall Göring, da« Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Ko-
clck, Flugzeugführer in einer Nachtjagd­
staffel. 

Wieder Flugverkehr Rom—Soll«—Bu­
karest. Die bulgarische Postdirektion 
teilt mit, daß die Luflfahrtgesellschnft 
Ala Itallana (früher AI« Llttorla) Ihren 
Zlvllverkehr auf der Linie Rom—Tirana 
—Sofia—Bukarest in beiden Richtungen 
wieder aufnimmt. Jeden Mittwoch wird 
auf dieser Linie Je ein Plugzeug in bei­
den Richtungen verkehren. 

Choleraerkrankungen In der Umge­
hung Nanking. In den Dörfern In der 
Umgebung von Nanking wurden Cho­
leraerkrankungen festgestellt. Um eine 
Ausbreitung der gefährlichen Enldemie 
zu verhüten, wurde die polizeiliche Ah-
»perrimg angeordnet. Aus einem Dorf 
weiften sieben Todesfäll gemeldet. 
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^uudscktst 
Segierungumedizinalrat an der Straf-

•nttall Marburg Die Gerichtsassessoren 
Dr. Helmut Pokorny und Dr. Herbei l 
Spreitzer ir Graz bzw. Graz-Waltendorf 
— derzeit im Wehrdienst — wurden mit 
Wlrkunq vom I Mai d. J. zu Amtsqe-
richtsräten bri dem Amlsqericht Kla-
qenfuit ein«nnl. Der Führer hdt den 
Arzt Dr. Julius Matthey zum Regierunqs-
nedizinalrvit bei der Strafanstalt in 
Marburq-Drau ernannt Zum Gerichts­
dolmetsch für die ungarische Sprnche 
am Sitze des Lartdesqerichtes Graz, 
wurde Frnu Karoline Braun in Graz, Mo-
rellenfplflqasse 2B, bestpllt 

Musik für die Gefo.gschaft. In einem 
hiesiqen Großbetrieb winde am vergan­
genen Samstfiq ein Platzkonzert für die 
Gefolqschsft vertinslaitet Man muß die 
in sich gekehrten und aufmerksam lau­
schenden Zuhörer qesehen haben, wie 
sie erfreut und sichtlich entspannt den 
Darbietuiiqen folgten, die vornehmlich 
Märsche zum Resten nahen. Die Vevnn-
staltunq erreichte vollauf ihren 7weck 
und erntete reichen Beifal'. 

Unvergessen bleiben uns die Helden 
Gauschulungsieiter Dr. Heinrich Hoff er gefallen 

Das harte Gesetz des Krieges spricht 
eme unerbittliche Sprache. Das Schick­
sal, von dem Gauschulungsleiter Dr. Hein­
rich Hoffer in «einen weltanschaulichen 
Vorträgen so oft gesprochen hatte, hat 
ihm selbst, der bereits im Griechenland-
feldzug verwundet und mit dem Eiser­
nen Kreuz ausgezeichnet worden war, in 
den schweren Kämpfen an der Ladoga-
front die höchste Krönung seines solda­
tischen Lebens beschieden. Bei der Rück­
kehr von einer entscheidenden Unter­
nehmung, die der von den Soldaten ver­
ehrte und geliebte Leutnant erfolgreich 
/u Ende geführt hatte, erreichte ihn der 
tödliche Stahl. Das Schicksal ist Prüfung 
und Frage an uns, ob wir stark genug 
sind, es zu zwingen, Frage an den Le­
benden, ob sie willens sind, das Ver­
mächtnis eines kämpferischen Lebens 
und eines heldischen Sterbens weiterzu-
tragen in die Zukunfti denn kämpferisch 
und charaktervoll war sein Leben ge­
wesen bis zu dieser Stunde der höchsten 
Bewährung. 

Rege, erfolgreiche Arbeit im Kreis Cilli 
Der Kreisführer nahm zu mannigfachen Fragen Stellung 

In Anwesenheit allei Ortsgruppen­
führer und Anitsträqer der Kreisführunq 
wurde Freitag, den 6. August, der Große 
Dienstappell der Kreisführung Cilli ab­
gehalten. Nach den einleitenden Wor­
ten des Krcislührers berichtete Füh­
rungsleiter Flader, über die Orts­
gruppenkontrolle in den nächsten Wo­
chen sowie über Änderungen der Zel­
len- und Blockgrenzen in den einzelnen 
Ortsgruppen. Kamerad Taucher berich­
tete über verschiedene verwaltunqstech-
nische Fragen und der Leiter des Am­
te! Volkbiidung über den Sludentenein-
lati. Dannführer Oberranner sprach übar 
di« Zuweisung noch dienstverpflichteter 
Jugendführer und Teilnahme der Ju-
flend an Lehrgängen der Wehrertüchtl-
gungslaqer. Kreisführer Dorfmeistor be-
«prach vorerst arbeitsmäßige Fragen. 
Im Vordergrund standen die Monats­
berichte der Ortsqruppenfilhrer, ihre 
termingarechte Einhaltung sowie aus­
führliche und eingehende Behandlung 
der Berichte. Als ^vKchtigstes Führunqs-
mlttcl wird der Zeüensprechabend in 
allen Ortsgruppen des Kreises welter 
ausgebaut und vordringlich behandelt, 
um durch diesen in Innigsten Kontakt 
mit breitesten Schichten der Bevölke­
rung zu kommen. Sehr positiv waren 
die Musterunqsberichfp. Besonders lo­
benswert wurden die Ortsgruppen 
Hochenegq, 1*raqwnld. Rphifsch, Römer-
bad, Hochrain. Laufen, Bischofdorf, Tü­
chern und Tüffer erwähnt. 

Weiter wurden vom Kreisführer ein­
gehend die Erzielung der Ablieferungs­
pflicht und die Sicherheitslaqe im Kreis 
behandelt Sehr erfreulich war auch der 
Bericht über das bäuerliche Berufser-
ziehunqswerk, dem zufolge bereits 177 
Jungen und Mädel mehr im Anlernver­
hältnis stehen als vorgeplant, Schließ­
lich wurden die Ortsgruppenführer be­
auftragt, der Kameradschaftsarbeit mit 
den Patenkreisen der Oststeiermark er­
höhtes Augenmerk zuzuwenden. Bekaruit-
gegeben wurden auch die Termine für 
die NSDAP. Appelle Im Monat August, 
in denen gleichzeitig die Überreichung 
der roten Mitgliedskarten vorgenommen 
wird. Diese finden am 11. August um 
10 Uhr in Erlachstein, am selben Tag 
uiti 20 Uhr für die Stadt Cilli im Deut­
schen Haus, .«m 18. August um 10 Uhr 
15 Minuten für Cilli Umgebung und 
am 25 August um 10 Uhr in Praßberg. 

Sodann sprach der Kreisführer über 
die politische und militärische Lage, 
warum dieser Krieg geführt und was un­
sere Feinde beabsichtigen. Der poll­
tische Leiter .darf nicht von den Tages­
ereignissen leben und beeinflußt wer­
den, sondern muß das große Ziel Im 
Auge haben und um die Hintergründe 
dieses Krieges und ihre Antreiber — 
die Juden — wissen. Das große Welt­
geschehen seit dem Jahre 1914 rollte 
vor den Augen der angespannt Lau­
schenden ab und hinterließ einen nach­
haltigen Eindruck. Mit der Führerehrunq 
wurde der Dienstappell qeschlossen. 

Schon in der Mittelschule war der 
Sohn des Grazer Oberstudiendtrektori Dr. 
Max Hoffer eine bewußt völkiech ge­
sinnte und handelnde Kampfnatur gewe­
sen, schon damals durch seine weit über­
durchschnittliche geistige Begabung und 
seine schlichte, bescheidene und doch 
energische Haltung aus dem Kreis der 
Gleichaltrigen herausragend. Frühzeitig 
war er zur Bewegung gestoßwi, in der er 
seit 1931 ununterbrochen aktiv t&tig war. 
Nach der im gleichen Jahr mit Auszeich­
nung abgelegten Reifeprüfling studierte 
er erst zwei Semester Geschichte und 
Deutsch, dann vier Jahre Rechtswissen­
schaften. In freiwilliger Dienstleistung 
als Arbeltsmann in einem RAD-Lager in 
Thüringen lernte der junge Student den 
Wert schwerer körperlicher Arbeit durch 
eigene Erfahrung kennen. In den Jahren 
der illegalen Kampfzeit stand er in den 
Reihen der SA, erst als Einheitsführer, 
dann als Schülungsleiter, und baute 
gleichzeitig die Schulungsarbeit des Ille­
galen Studentenbunde« auf. Die tief­
gründigen Vorträge und Aussprachen 
jener Zelt haben viele Kameraden wie­
der hochgerissen, wenn die Kraft zum 
Durchhalten zu sinken drohte. Als jun­
ger Doktor rückte Hoffer zum Elnjährig-
Freiwllligenjahr ein, ohne seineh SA-
Dienst auch nur einen Tag zu unterbre­
chen. Als Schulungsleiter der Standarte 
Graz und schließlich der Brigade Mittel-
Steiermark konnte er entscheidend dazu 
beitragen, die weltanechaulich-willens-
mäßige KampfberHltschaft der Sturmab­
teilungen der verbotenen Bewegung so 
sehr zu festigen, daß sie im Februar 1938 
zum innenpolitischen Endkampf antreten 
konnten. 

Nach jenen geschichtlichen Tagen, die 
Hoffer im engsten Stab des damaligen 
Brigadeführers Dr. Uiberreither aktiv 
kämpfend miterlebt hatte und nach der 
Teilnahme an einem achtwöchigen Auf­
baulehrgang der Dienststelle Rosenberg, 
der ihm wertvollste Anregungen für 
seine spätere Tätigkeit vermittelte, wurde 
er zu der Aufgabe berufen, die nach 
Cherakler, Begabung und Leistung kei­
nem anderen als ihm zukommen konnte, 
zum Gauschulungsleiter der NSDAP. 
Ohne ängstlich auf Weisungen zu war­
ten, hat er seither In mehrjähriger rast­
loser Arbeit ein grundlegendes schöpfe­
risches Lebenswerk aufgebaut. Niemals 
ließ er sich bei der Aufbauarbeit seines 
Amtes von fertigen Normen und Vor­
bildern bestimmen. In zij reichem Maße 
strömten ihm die eigenen Gedanken zu, 
als daß er es nötig gehabt hätte, einem 
Schema zu folgen. Die Zahl der Aufqa-
ben. die er organisatorisch, stofflich, 
methodisch und unmittelbar menschen­
führend besonders in den letzten zwei 

Jahren allen Erschwerungen des Krieges 
zum Trotz zum vollen Erfolg geführt 
hat, läßt sich hier kaum andeuten. Wenn 
diese Schulungsarbeit in unserem Gau 
besonders im Kriege entscheidend dazu 
beigetragen hat, Gesinnung und Haltung 
zu Mutern und zu vertiefen, wenn sich 
die Früchte dieser Arbeit weit über die 
Gegenwart hinaus auswirken werden, 
fo ist diM sein bleibendes Verdienst. Er 
war weder Doktrinär noch Dogmatiker. 
Unablässig rang er um die Vertiefung 
und Erweiterung seines Weltbildes, und 
wo andere die Horizonte ihrer Weltan­
schauung vorzeitig abschließen, setzte 
er sich immer wieder mit biologischen, 
ethischen und metaplysischen Fragen 
auseinander, um auf sicheren Grundla­
gen aufzubauen. '  

Unvergeßlich wird uns allen dei Red­
ner mit seiner harten, kristallklaren 
Sprache sein, mit der übersprudelnden 
Fülle neuer, schöpferischer Gedanken, 
mit der phrasenlosen Schlichtheit seiner 
Vortragsweise, weitab von allem tönen­
den Pathos) unvergeßlich die beschei­
dene, herb zurückhaltende Persönlich­
keit mit ihrer scheinbaren äußeren Knapp­
heit und Nüchternheit, hinter der sich 
ein unerschöpflicher Reichtum eines 
starken und gläubigen Herzens verbarg; 
unvergeßlich für uns alle der treue Ka­
merad »Heini«, der seinen Kameradon 
und Mitarbeitern gegenüber menschlich 
unendlich großzügig und hilfsbereit warj 
nie kam ein ungerechtes tadelndes Wort 
über seine Lippen. Stets hat er, '*ler selbst 
innerlich lauter und rein war, e« ver 
standen, auch in anderen Menschen den 
wertvollen Kern ihres Wesens zum Klin­
gen zu bringen! allen grundsätzlichen, 
weltanschaulichen Auseinandersetzungen 
aber war er von unerbittlicher, kom­
promißloser Schärfei unvergeßlich der 
Vater dreier zukunftsfroher Kinder, der 
auch In seiner glücklichen Ehe Weltan­
schauung und Leben in eine wundersame 
Harmonie brachte. 

Sein Tod ist für die nntionalsoriallsti-
sche Bewegung ein schwerer Verlust, 
denn sie verliert an ihm den Minn, der 
sich wie kein anderer um die Durchset­
zung, Reinerhaltung und Vertiefung der 
nationalsozialistischen Weltnnschfiuunq 
in der Steiermark verdient gcmarht hat 
In glücklichster Art vereint? sich in ihm 
eine überragende Schärfe des Verstan­
des mit einem hohen Maße schöpferi­
scher Begabung, mit einer reichen see­
lisch-gemütsmäßigen F.rlehnisfahinkeit 
und einer seltenen charakterlirhen Lau­
terkeit und Geradlinigkcit. 

So mußte gerade er brufen sein, im 
geistig-weltanschaulichen Ringen unse 
res Volkes um die GrunHlapen eines kla 
ren geschlossenen lehensgesetzlirhon 

Weltbildes und um tiefste Fragen unse­
rer Weltanschauung ein Kämpfer für die 
letzte Vollendung unserer Revolution zu 
werden. So wurde er der Künder einer 
aus dem Adel der Seele und der inneren 
Freiheit unseres Wesens wachsenden 
echten, tiefen Gläubigkeit und einer art­
eigenen deutschen Sittlichkeit. Und er 
hat das, was er mit dem Wort vertrat, 
uns allen in einem kurzen, aber unend­
lich reichen Leben vorgelebt bis zur 
höchsen Erfüllung. Für ihn selbst gilt, 
was er in einer kleinen Schrift, die er 
uns als Vermächtnis hinterließ, über 
den gottgläubigen deutschen Soldaten 
schreibt: »Er liebt das Leben, liebt seine 
Frau und seine Kinder — und dennoch 
ist er bereit, in den Tod zu gehen, wenn 
das Gebot der Pflicht und der Ehre es 
befehlen. Das ist dis höchste Form ( er 
Tapferkeit und sie finden wir in unserem 
Glauben, in unserer Weltanschauung.« 

Wir Nationalsozialisten dürfen daher 
um unseren Heini Hoffer nicht trauern, 
sondern müssen gläubig, verbissen und 
hart sein Vermächtnis weitertragen in 
die Zukunft, denn am Ende dieses opfer­
vollen Kampfes steht der Sieg für das 
ewige Reich. 

Gedenkfeier für Dr. Hoffer 
Dem Gedenken an den Im Osten ge­

fallenen Gauschulungsleiter Dr. Hein­
rich Hoffer Ist Montag, den 9. August, 
um 18 Uhr, in der Landstube des Land­
hauses eine Gefallenenehrungsfeier ge­
widmet. Der Gauleiter lädt alle jene, die 
Dr. Hoffer im Leben nahestanden, ein, 
an der Gedenkfeier teilzunehmen. 

EK II für tapferen Untersteirer. Der 
kaum 19jährige Gefreite Josef Kroinz 
aus Drauweiier bei Marburg Menzel­
gasse 15, erhielt am 22 Juli für sein 
tapferes Verhalten vor dem Feinde das 
Eiserne Kreuz II. Klasse Kreinz war 
schon einmal verwundet und befindet 
sich wieder in vorderster Front 

Todesfalle. In Marburg verschied im 
blühenden Alter von 20 Jahren die Post* 
oeamtin Anna Semlitsch deren Leich­
nam zur Beerdigung nach Graz Ober» 
führt wird, ferner starben in Marburqr 
Die 37jährige Maria Lupinschek gebo­
rene Eberli aus Wolfgang bei Monsberg 
und der 73 Jahre alte Gärtner i R Jo­
hann Hafner aus Radkersburg, dessen 
Leichnam nach Stain? überführt wird. 

Empfindlicher Denkzettel. Der in 
Krieqlach beschäftigte .*>6 Jahre alte Ar-
neiter Johann Matzular, hat sechs Rau-
cherkarten zum Preis bis 3t1 RM das 
Stück gekauft. Damit kaufte er Rauchwa­
ren ein und verkaufte Zigaretten 7um 
Preis bis zu 25 Pfennig das Stück an un­
bekannte Personen weiter. Weqen Ver­
gehen gegen die Verbraurhsregelung 
und Preisvorschriften wurde der Ange­
klagte vom Landgericht Lechen zu acht 
Monaten Gefängnis und "iOO Rpirb«:maTk 
Geldstrafe verurteilt. 

Fahnen und Zelte der Deutschen Jugend / Stunden weitab vom Alltag im Zeltlager Pragerhof 

Mittagsruhe herrscht Ober dem Zelt-
Ufer der Deutschen Jugend bei Prager-
hof — weitab vom Getriebe der Stadt, 
von Schulbank und Betrieb. Frau Sonne 
sandte ihre Strahlen zum Lagerplatz, der, 
bedeckt von braungebrannten Körpern, 
dae Bild einer behajjlichen Mittagsruhe 
bot. Alle Viere von sich gestreckt lagen 
«neere Kameraden da und — pennten, Ja, 
1B unseren Betten schlafen wir, unsere 
Schwester schlummert, die Großmutter 
murmelt und der Onkel sägt, pennen aber 
kann nur derjenige, der schon acht Tage 
nichts anderes als Boden unter seinem 
Rücken spürte. Pennen kann nur der Jun-

te, der, bewußt seiner beginnenden Ab-
lärtung, «ich schon manchen fremden 

Wind um die Nase wehen ließ. 
Jungarbeiter und Schüler lagen da, die 

hn Zeltlager Pragerhof ihren Urlaub ver­
brachten. Keia Schlauch sollte diese Frei­

zelt sein, standen doch auch diese zehn 
Tage unter dem Zeichen des verbinden­
den Kameradschaftserlebnisses und Ge-
meinschaflsbewußtseins. Zehn Tage atme­
ten ihre Lungenflügel würzigen Wind an­
statt verrauchte und .frerrußte Fabrikluft, 
der braune Balg beweist die Sonnen-Ver­
bundenheit. Ein freudiger Schein leuch­
tete in den Auj|en dieser Jugend, die 
auch in früheren leiten manchmal so an­
klagend und vorwurfsvoll blicken muß­
ten. Der Koch der schon im vorangegan­
genen Jungvolklager zu einer wichtigen 
Person wurde, versagte auch diesmal 
nicht und wußte, was er der Vielzahl 
seiner Gäste schuldig war. 

Es war herrlich, wenn ein Icichter Wind 
vom Walde herstrich und die Gluthitze 
der Sonne milderte, wenn wir abends auf 
dem Lagerplatz saßen und bei der unter­

gehenden Sonne unsere Lieder in den 
Abend sangen, wenn dann unser Bundes-
jugendführer beim Abendrot, das lang­
sam heraufglühte, aus der Kampfzeit der 
Bewegung, von dem schweren Ringen un­
serer tapferen Soldaten an allen Fronten 
des großen Krieges berichtete, wenn er 
die Ziele der Jugend unserer Tage umriß, 
uns an unsere Pflicht erinnerte und uns 
zu Taten aufforderte, die wir der Zukunft 
unseres Volkes schuldig sind, daß wir 
über unser ganzes Tun und Handeln die 
Worte stellen tollen: »Alles für Deutsch­
land!« Und wenn dan^ leise das letzte 
Trompetensignal verklang und die Nacht 
sich nerniedersenkte, dann eilten unsere 
Gedanken hinaus zu unseren Getreuen, 
die ihren Kampf für uns und um Deutsch­
land führen, dann waren sie alle unier 
uns, die Kämpfer und die im großen Rin­
gen gefallenen Kameraden, dann dachten 

wir wohl an das Vermichtnis, das sie uns 
hinterlassen haben, uns, dem Deutschland 
von morgen. 

Doch auch lustig und fidel ging es bei 
uns zu. Das war wirkliches Ausspannen, 
sei es bei Spiel und Sport, im Gelände 
oder auch beim Lagerzirkus. Keine Mi­
nute Langeweile. Manchmal kugelten wir 
uns fast vor Lachen und fabelhaft war 
immer unsere Stimmung. Mit Begeiste­
rung lernten wir auch allerlei Schnurren 
und Moritaten singen. 

Zu schnell vergingen die Tage, die im­
mer im Gleichmaß dahinpendelten — so 
wie gestern: Um sechs Uhr morgens rat­
terte der Wecker, dann das Trompetcn-
zeichen, der Wachenwechsel, Flaggenhis­
sen, Frühturnen und der bunte Tageslauf, 
der sich anschloß, bis dann abends um 
zehn Uhr der wechselvolle Tag verklang 

Um 23.59 Uhr krähte in Richtung Prager­
hof ein Käuzchen, um 24 Uhr klapperte 
in der Lagerküche der Deckel eines Koch­
topfes, um ein Uhr nachts war dann ir­
gendwo eine Kuh zu hören und um 
scchs Uhr morgens wieder der Wecker 

Noch ist bunter Betrieb im Lager, das 
vom Jungvolk der Deutschen Jugend in 
der Untersteiermark vereint mit Kame­
raden aus der Alt<:teiermark belebt ist, 
doch bald wird es da draußen wieder ru­
hig Nichts wird in wenigen Wochen mehr 
davon künden, daß junge Kameraden der 
Deutschen Jugend mit ihrem Bundesju-
gendführer und ihren Bannführern schön­
ste Stunden des Jahres verbrachten — 
doch etwas bleibt, die schöne Erinnerung 
an die Lagergemeinschaft und der 
Wunsch, die Ferien des kommenden .Iah-
res wieder im Zeltlager verbrinö«'r> zu 
dürfen. R iL 

j  

niü'nu Mi 

. .  ir-'V 

Bilder oben von links nach rechts; Rein­

lichkeit ist oberstes Gesetz im Lager, eine 

vorbildliche Waschanlage sorgt dafür, — 

Die beiden Wachtflrme, das Zeichen der 

Lagerstadt. — Unter Punkt »Sportstunde« 

steigt auch einmal ein frohes Wasserball­

spiel in dem selbstgeschaffenen Schwimm­

bassin. — Bild unten links: Die Putz-

und Flickstunde ist oft zu kurz, doch 

immer reicht die Zelt noch aus, um 

schnell einen Blick in die Tageszeitung zu 

werfen. — Bild unten rechts: Vielseitig 

sind die Anforderungen, die im Zeltlager 

an den Lagerarzt und die Feldschert ge-

stellt werden, mit peinlichster Gewissen­

haftigkeit werden sie erfüllt. 

Aufn«hmto: WciBcnitcincr,  Marburg 



Segnungen des Bolschewismus 
BUdcr d6t ukrainitchen Mordopfei von 

Winnixa In CUU 
Aut dem Marktplatz in Cilli, wo die 

Ortsqrupe Laisberg den großen Schau­
kasten aufgestellt  hat,  drängen »ich die 
Menschen. Es sind zumeist  einfache 
Leute,  Arbeiter.  Bauern und Handwerker 
Sie stehen vor den Bildern der Mordop­
fer von Winniza,  die in grauenhafter 
Weise das wahre Gesicht aes Bolsche­
wismus wieder geben. 

Ein Schriftpldkat im Mitteltei l  des 
Schafikattens weist  in großen Buchsta­
ben darauf hin,  daß »Der große Massen­
mord an ukrainischen Bauern und Arbei­
tern in Winniza« verübt wurde,  darun 
ter ein Schriftpldkat »Das gleiche Schick 
sal  hätten auch wir zu erwarten.« Mi* 
t iefer Abscheu werden die Bilder be 
trachtet.  Haben schon seinerzeit  die 
Originalphotos der Ausgrabungen er-
morderter polnischer Offiziere in Katyn 
ernüchternd auf die Bevölkerung gewirkt 
und tiefsten Abscheu hervorgerufen, um-
wievielmehr dieee Lichtbilder,  die deut­
l ich zeigen, daß die in so großer Anzahl 
Ermordeten einfache Leute,  zumeist  Bau­
ern und Arbeiter waren 

Mit eigenen Augen sehen sie hier 
Früchte dieses »Arbcilsparadieses« und 
man hört entrüstete Ausrufe über diese 
jüdischen Schandtaten an wehrlo«en 
Menschen. Und sie ziehen Vergleiche 
mit den Untaten der landfremden Bandi 
ten in.  der engeren Heimil  und sehen 
d-iß ail  die Raubüberfdlle und bcstiali  
sehen Morde an wehrlosen uitprsteiri  
ichen Bauern von Mosknu aus betohlen 
find Sie wissen nun, daß auch sie das-
«elbe Schicksal ereilen würde,  wenn 
nicht die tapfere Wehrmacht unter Füh 
ninq Adolf  Hit'ers den l i lu'-i-eriqen bol­
schewistischen H i t  den d®n Eintritt  nach 
Europa veiwehrt hätte 

Wie ein Lauffeuer verbre'te» sich die 
Kunde von den i^usiiehenqten Bindern 
der ukrainischen M'irdopter Immer mehr 
Men'srhen strnmr^n herbei niid i im!<-iqern 
den Srh-ii ik'isten Mnrhf'f^nklirh sieh' 
man sie dann fotlf |oh'n V>ele kehren 
dufh nn und t-iesphen sich norh einmal 
drts Grii i»^nhiif ie diemr Ausqrrihunnen 
die pine 7U df^uthrhe Sprache so 'erhen 

und rief Rnvft'k'^riim die Sennumen f'e" 
Brtkr-hewiinini  - lun^nsrheinlirb 

bildl'rb-n,  E P 

RobWscb hcricHct 

Kürzlich fand die Ehesrhl'eß'ing de<. 
Artitsch Johann unr riei  .Anna Antoiinz 
beide aus Buchweilei  statt  — r)ie Sing 
gemeinsrhaft brachte wieder ein gut qe 
lungenes Abondsrändchen. worriher die 
Rohitscher sehr erlreu» w itei i  Es zeigte 
sich dabei die Lii' it  und Freude,  mit 
welcher die Sänger bei  dei  Sache sind — 
Oer Ernteeinsat? der A^beitsma den geh' 
nun meinem Enr'e.  entgegen Ei waren 
durchwegs frische frfthlir he M'idel  die 
einen überaus guten Eindruck hinterlie 
ßpn _  dip Dreschmasrh ne (Hexe) dei  
Do'fgemeinschafl  Rnh^tsrh ist  eine qrnßf-
Hilfe für d'e Landwirte Hei Oitsn'uppe 
Sie läuft fast  Taq und Narht Wo ^on"^' 
die Bauern Tane zur Dresrharbeit  t ienn 
tigten.  ist  nun die Arbeit  in eimnert 
Stunden »-psllns und an'lndl'ch optan 

* 

Luftpost an deutsche Kriegsgefangene 
und ZlvUlnfernierte.  Luftnostsendungen 
an diMitsche Kr'orf'- |p'' inn^'ne und Zivi'-
internierte wi'rden lußer nach Br't'sch 
Vv'est-Inrlien auch nach Französ-sch 
West-Iprl  en Quad^loupe Mnrt'n gue 
S» Martin usw und nach Niederländisch-
West-Indien Aruba Ronalre,  Curacao 
usw anriepommen Sie müssen den Leil-
verme V »Mit Luftpost über Nord imeri 
ka« tragfn Luf'nostzusrhlag SO Rfich« 
pfennin füi  le  .*> g  

Wir hören im und tunk 
MonUit 9* Auituit 

Rflichspro^rammi: 11 11.Wi Klcinci  Kon/crl  iui  

Opoi und Opcrft te.  1130—11 40 CharloUe Koetin 

B«hr*ni Und wilder f in» n«ur Woch# IS- 16; 

Lied- und Kimmtrmuiil i  TOD Jotaph Mar* untt i  

Mitwirkung d«i Komponnttn t6—17 W»niS bt  

kii inU Unterhattuntfiniuiik ITH 18.3<'  »Runlc 

Palt l ic« beichwinÄl« Weii«n 18.MV I ' ;  Der ZeH-

(p<ct«l .  19 15 - 1^.10 Froti tb«rirt i1e 20.15 22 Fflt  

t«dfn etwat.  
DaaltchlandicatUri  17.15 IB-M Sinfonii-he« 

Koniert ,  Lailun(i  Karl  Maria ZwiOlar JO 15 bit  

11 Volk»ti«d#f und Volli*weiaen,  dir<ebo1en »on 

Maiiterloli i taB. 21—22- KomponUlan dirigieren 

Paul Graeacr 

Effi Briest 
Roman von Theodor Fontane 

I I .  F o r t s e t z u n g  

SECHSTES KAPITEL 

Mitte November — sie waren bii 
Capn und Sonenl gekommen — lief 
Innstetlens Urlaub ab, und es entsprach 
seinem Charakter und seinen Gewohn­
heiten, genau Zeil und Stunde zu halten 
Am 14 früh traf er denn auch mit dem 
Kurierzuge in Berlin ein, wo Vetter 
Briest ihn und die Cousine begrüßte 
und vorschlug, die zwei bis zum Ab­
gange des Stettiner Zuges noth zur Ver­
fügung bleibenden Stunden zum Besuche 
des St Privat-Panoramas zu benutzen 
und diesem Panoramabesuch ein kleines 
Gabelfrühstück folgen zu lassen Beides 
wurde dankbar akzeptiert Um Mittag 
war man wieder auf dem Bahnhof und 
nahm hier, nachdem, wie herkömmlich, 
die glücklicherweise nie ernst gemeint 
Aufforderung »doch auch mal herüber­
zukommen«, ebenso von Effi wie von Inn 
Stetten ausgesprochen worden war, un­
ter herzlichem Händeschütteln Abschied 
voneinander Noch als der Zug sich 
schon In Bewegung setzte, grüßte Effi 
vom Coup^ aus Dann machte sie sich's 
begu«in und schloß die Augeni nur von 
Zeit zu Zelt richtete sie sich wieder 
auf und reichte Innsfetten die Hand 

Es war eine angenehme Fahrt, und 

SPORT UND TURNEN 
Kärntner Berg^ und Seenfahrt 

Marburg wi gatan Fiats 

Unter (froBer innländucher Beteiligung 
aus dem j{ehamten Reichsiiebiet konnte 
der NSRL Sportbercich Kärnten seine 
diesjähri|{e Bertf- und Seenfahrt unter 
Dach brtn|{en. Besondere Bedeutung tfe* 
wann das Rennen durch die Beteili|{untf 
der/ besten deutschen Radsportler wie 
Spannemüller (Nürnberi), Kilhn (Wien), 
nupfsuer (München) u. a. mehr. An die­
sem Rennen beteilifften sich auch die un-
terstcirischen Rennfahrer, welche »ich in 
Anbetracht der starken Konkurrenr ver-
hältnismäQij; gut placierten. Das Ergebnis 
was folgendes: 

1 SpannemQller (NOrnber[l) 3:36; 
2 Kühn (Wien) 3:36:02; 
3 Krafka (Wien) 3:48:52.4; 
4 Ciflanek (Wien) 3:48:52.5; 
5 Straicher (Graz) 3:48:52,5; 
6 .  G r e g o r i t i c h  J o s  ( S G  M a r -

biirtf) 3:48:52,6; 
7 Materien (Wien) 3:50:005 
8 Eberl (Münchcn) 3'56;00: 
9  S e w n i k  ( S G  M t r b u r [ { )  3 : 5 6 : 0 2 ;  

10. Hupfauer (München) 4:00:05; 
11. Hasenber^er ()X''ien) 4:tl:30; 
12. Gregoritsch Joh. (SG Win-

dischitraz) 4:16:00; 
13 Scheide! (Wien) 4:16:01; 
14. Schiebel (Wien) 4:16:02; 
15 Wachold (Wien) 4:20:01; 
16. Mrak (SG ADltntf) 4:20:02. 
Greitoritsch Johann, der mit jtuten Aus­

sichten in dieses Rennen |{in£, hatte außer 
einem Radschaden noch einen Kettende­
fekt, wodurch er stark curückfiel und den 
Anschluß nicht mehr fand. Es konnte mit 
Befrieditfuntf fest]{estellt werden daß der 
Großteil der Fahrer diese schwierige 
120 km lange Renstrecke bewältigte Die­
ses Radrennen war ein gutes Vortraining 
für das am 15. August von der Radfahr­
abteilung »Edelweiß« in der SG Marburg 
angesagte große Radrennen *Rund um 
den Bachern* um den Wanderpokal des 
Bundesführer, zu welchem, wie schon 
berichtet, bereits viele Meldungen aus 
Wien, Mönchen, Graz etc. vorliegen. 

Sturm-Graz {{ejSen Relcht-
bahneU Marburg 4:2 

Gestern, Sonntag nachmittag, standen 
sich die Marburger Relchsbahnelf und 
Grazer Sturm auf dem Marburg®! Relch^-
bahnersportplati zu einem Vergleichs­
kampf gegenüber, bei dem ein schönes, 
wecheelvölles Spiel gezeigt wurde. 
Schon zu Beginn versuchten die Grazer 
Gäste Punkte für sich zu gewinnen, doch 
den Marburgern, die ein geschlossenes 
Spiel zeigten, gelang es die Position zu 
ha'ten Erst Im späteren Spielverlauf 
holten r'le Grazer auf, wobei es Marburg 
fje'ang, zwei Tore auezuglelchen. In 
der le'zten Spielhälfte holte Graz mÄch-
tiq auf und es gelang den Gästen, das 
'^P'pI mit 4-2 für sich zu entscheiden. 

Zum Abstfeg \m Donau-
Alpenland 

Auf Entscheid des Relchsfachamles 
Fußball findet im Bereich Donau-Alpen-
Imd zwischen Wacker und Reichshahn 
Wim ein Ent^cheiduntfsspiel um den Ver-
'•»Icib in der Berdchsklasse statt Reichs­
bahn «Jewann auf Einspruch hin die bei' 
Her P'inVfc aus dem Pflichtspiel (feijen 
'len WAG und war dadurch mit Wacker 
bei bcsscrrm TorverhSttnIs punktgleich 
•Geworden Durch das Urteil des Reichs-
f^chimtcs werden auch in der neuen 
'^ni''lz«it nur zehn Vereine wie bisher zur 
'^«re'c'Kklasse tfehÄren 

Breslau schlug Wien 
Der siebenfache schlesliche Meister 

Reichsbahn Breslau war im Endspiel des 
Krakauei Turniers 4:2 über SGOP Wien 
erfolgreich, nachdem die Wienerinnen 
'lei Halbzeit noch 2:1 geführt hatten 
Oen dritten Platz belegte TG Kattowitz 
4:3 fl;2| gegen DTSG Krakau. Die Vor­
spiele hfttn folgende Ergebniese: SGOP 
Wien—DTSG Krakau 5:0 (0:0)f Reichs-
btihn Breslau—TG Kattowitz 18:0 (10:0). 

Aul den 15. August verlegt 
Die vom Reichfifachamt Fußball ange 

setzten Ausscheidungsspiele zut ersten 
Schlußrunde konnten beide nicht ausge­
tragen werden Während der FC Strau 
binq kampflos verzichtete und der SC 
Augsburg dadurch in die erste Schlufi-
runde kam, mußte die zweite Begegnung 
zwischen dem Cuxhavener SV und LSV 
Hamburg auf den 15 August verlegt 
wprdpn, da die Hamburger aus technl-
srhen Gründen nicht antreten konnten 

* 

Hilde Doleschell ^ Meisterin Im Ten­
nis. Die erste Entscheidung bei den Ten­
nismeisterschaften in Braunschweig fiel 
im Fraueneinzel uro den Grafln-Voss-
Pokal, den die vorjährige Meister-
schaftszwelte Frau Hilde Doleschell 
(Wien) gegen die* Junge nlederschle-
slsche Nachwuchsspielerin Inge Hartelt 
(Breslau) 6:1 6:4 gewann. Anichllefiend 
gewann Hilde Doleschell Im Frauendop­
pel mit Frau Precht-Thlemen (Lemberg) 
zusammen Ihren zweiten Titel 6:2, 7:5 
gegen Fräulein Herzberg-Prau Unken­
bold Wendeis (Berlin-Bielefeld). Das ge­
mischte Doppel fiel kampflos an Prau 
Precht-Thiemen-Koch (Lemberg-Berlin), 

pünktlich erreichte der Zug den Bahn 
hof Klein-Tantow, von dem aus eine 
Chaussee nach dem zwei Meilen ent­
fernten Kessln hinüberführte. Bei Som­
merzeit namentlich während der Bade-
monate, benutzte man statt der Chaussee 
lieber den Wasserweg und fuhr auf ei­
fern alten Raddampfer, das FlüBchen 
Kessine dem Kessln selbst seinen Na­
men verdankte, hinunter) am 1 Oktober 
aber stellte der »Phönix«, von dem seit 
lange vergeblich gewünscht wurde, daß 
er In einer passagierfreien Stunde sich 
seines Namens entsinnen und verbren­
nen möge, regelmäßig seine Fahrten ein 
weshalb denn auch tnnstetten bereits [ 
von Stettin aus an seinen Kutscher 
Kruse telegtaphlert hatte; »Fünf Uhr. 
Bahnhot Kleln-Tantow Bei gutem Wet­
ter offener Wagen.« 

Und nun war gutes Wetter, und Kruse 
hielt In offenem Gefährt am Bahnhof 
und begrüßte die Ankommendfn mit 

/dem vorschriftsmäßigen Anstand eines 
herrschaftlichen Kutschers 

»Nun, Kruse alles In Ordnung?« 
»Zu Befehl, Herr Landrai.« 
»Dann. Effi. bitte, steig* ein.« Und 

während Effi dem nachkam und einer 
von den Bahnhofsleuten einen kleinen 
Handkoffer vorn bislm Kutscher unter 
brachte, gab tnnstetten Weisung, den 
Rest des Gepäcks mit den Omnibus 
nachzuschicken Gleich danach nahm 
auch er seinen Platz, bat, sich populär 
machend, einen der Umstehenden um 
Feuer und rief Kruse zu; » Mun vorwäits 
Kruse « Und über die Schienen weg die 
vielglelsig an der Übergangsstelle la-

da Frau von Falkenhayn-Reuthner (Ber­
lin) wegen einer plötzlichen Erkrankung 
Beuthneri nicht mehr antreten konnten. 
Beuthner mußte schon beim Männer-
Doppel mit Stingl gegen Gies-Koch bei 
6:4 3:1 für Gies-Koch zurückziehen, die 
damit In der Schlußrunde auf die 6:4, 
7:9, 6:3 über Bauer-Buchholz siegrel-
chm Bartkowlak-Dettmar treffen. Die 
beiden noch ausstehenden Schlußrunden 
der Tennismeisterschaften in Braun­
schweig, Männereinzel und Männerdop­
pel, werden wegen technischer Schwie­
rigkelten erst Montag ausgetragen, 

Titelklmpl« der Schützen. Für die 
Meisterechaftskämpfe der deutschen 
Schützen wurde der Zeltpunkt festgelegt. 
Sie werden am 2. und 3. Oktober veran­
staltet, der Austragungsort wird noch be­
stimmt 

Golf der Versehrten. Die ersten Ver­
suche, auch das Golfsplel der Betreuung 
Kriegsversehrter nutzbar zu machen, 
sind recht erfolgreich ausgefallen. Es hat 
sich herausgestellt, daß die Sportart für 
Schwerverwundete gut geeignet ist 
Selbstverständlich darf man keineswegs 
glauben, daß das Ziel hierbei etwa Spit­
zenleistungen Im Golf sind. Golf der 
Versehrten bietet Erholungsmöglichkeit 
und geeunde körperliche Anregung. 

Alle müssen ins Wasser 
Erster Relchsschwlmmtag der Hitler­

jugend 

In fast allen Bannen der Hitler-Jugend 
•— nur wenige Gebiete, wie Wien, haben 
einen späteren Zeitpunkt ausgewählt 
— wurde der erste Relchsschwimmtag 
veranstaltet Wie auf leichtathletischem 
Gebiet der erprobte Reichssportwett-
kampf, so erfaßte der Schwimmtag am 
Wochenende die größtmögliche Gesamt­
heit afler Einheiten. Der Erfolg de/ er­
sten Austragung rechtfertigt eine wei­
tere Parallele zum Relchssportwettkampf 
auch im Hinblick auf die sich eröffnen­
den Aussichten Neben dem Kampf 
um die Punkte für das abwechs­
lungsreiche Schwimmen können dessen 
Schwerpunkt in Wirklichkeit In der Vor-
bereltunq und damit In dftr Beseitigung 
des Nirhtschwlmmens liegt, gab es man­
nigfache Möglichkeiten Die Ablegung 
des Grundscheins der deutschen Le-
b0nsrettunn*!npmelnsrhafl, die besonde­
ren Anteil am Reichsschwimmtag hatte, 
die Prüfunqen zum Relchsleistunnssrhein 
1 und 3'der H.I, E'nzelwettkÄmnfe der 
Fortgeschrittenen, Staffeln und Vor­
führungen ergaben Oberall ein BHd der 
Aussöhpunn mit dem für den Nicht­
schwimmer feindlichen Element. 

Um Ungarns St. Stefan-Pokal. In der 
dritten Begegnung um den traditionellen 
St Stefan-Pokal einen Wettbewerb der 
ersten ungarischen Fußballmannschaf­
ten standen sich auf dem hellbeleuch­
teten Electeomos-Platz Ferencvaros und 
Tö'Pkves in Budapest vor 20 000 Zu­
schauern gegenüber. Ferencvaros befand 
sich In guter Spiellaune und siegte klar 
überlegen mit 5:1, 3:1. Damit hat Fe-
/«ncvaios die Vorschlußrunde erreicht, 
in der Ungarns Altmeister auf den Sie­
ger dos Spiels Gamma—Csepel treffen 
wird. Die zweite Vorschlußrundenbegeg-
nung findet am 11. Augus^ zwischen Ui-
pest und Kispest statt. 

Metsterschaftsbeglnn In Ungarn. Mit 
Rücksicht auf die Fußball-Länderkämpfe 
gegen Schweden, Finnland und Däne­
mark hat der ungarische Fußballverbnnd 

j den Beginn der Ligameisterschaft t943'44 
I auf den 22. August vörverlegt. Die 
I Spiele der zweiten Runde nehmen am 
1 29. August ihren Anfang. 

Wer gehört zu den Besten <n der Leichtathletik 
Spitzenlelftungen aus dem Sportbereich Donau-Alpenland 

Interessant ist eine Bilanz der leicht­
athletischen Veranstaltungen des Jahres 
aus dem Bereich Donau-Alpenland, die 
bis einschließlich 6. August folgende 
Spltzenleictungen aufzeichnet: 

Männer: 100 m Ing. Geißler (Wienl 
10,6, 200 m Mladek (Wien) 21,8, 300 m 
Rinner (Wien) 34,0, 400 m Rinner (Wien) 
48,5, 500 m Rinner (Wien) 1:05, 800 m 
Eichberger (Wien) 1:53,0, iOOO m Eich-
berger (Wien) 2:25,1, 1500 m Leban (Kla­
genfurt) 3:57,3, 2000 m Leban (Klagen-
furt) 5:38,2, 3000 m Leban (Klagenfurt) 
8:45,0, 5000 m Muschik (Wien) l. ');04,4. 
7500 m Muschik (Wien) 23:48, 10 000 m 
Muschik (Wien) 31:38,8, 15 000 m Wöber 
(Wien) 50:53,6, 20 000 m Tuschek (Wien) 
1:10:05, 25 000 Tuschek (Wien) 1:28:12, 
Std.-L. Wöber (Wien) 17 610 m, 110 m H 
Leltner (Wien) 14,8, 400 m H Leitner 
(Wien) 54,8, 3000 m Hdi, Muschik Wien) 
9:26,4, Hochsprung Flachberger (Salz­
burg) 1,88, Weitsprung Egger (Klagen­
furt) 7,26H, Stabhoch: Proksch (Wien) 
4,12, Dreisprung Kotratschek (Wien) 
15,28. Kugel Wotapek (Wien) 15,25, 
Speer Pektor (Wien) 70,68, Diskus Wo­
tapek (Wien) 51,53, Hammer LudI INI-
kolsburg) 48,19, Fünfkampf Janisch 
(Wien) 3200 P., Zehnkampf Wessely 
(Wien) 6868 P„ Marathonlauf Tuschek 
(Wien) 2:35:42, 4X100 m Welß-Rot-Welß 
(Wien) 43,0, 4X200 m WAC (Wien) 
1:31,8, Schwedenst. WAP (Wien) 2:00,3, 
4X400 m WAC (Wien) 3:24,8, 3X1000 m 
WAC (Wien) 7:53,2. 

Frauen: 100 m Vancura (Wien) 12,1, 
200 m Großl (Innsbruck) 25,6, 80 m H. 
Kohlbach (Wien) 12,1, Weltsprung Schir­
mer (Wien) 5,71, Hochsprung Nowak 
(Wien) 1,56, Kugel Mayer-Bojana (Graz) 
12,92, Speer Bauma (Wien) 46,23, Diskus 

gen, ging in Schräglinie den Bahn­
damm hinunter und gleich danach an 
einem schon an der Chaussee gelegenen 
Gasthause vorüber, das den Namen 
»Zum Fürsten Bismarck« führte Denn an 
eben dieser Stelle gabelte der Weg und 
zweigte, wie rechts nach Kessin, so 
links nach Barzln hin ab. Vor dem Gast­
hofe stand ein mittelgroßer breitschult­
riger Mann In Pelz und Pelzmütze, welch 
letztere er, als der Herr Landrat vor­
überfuhr, mit vieler Würde vom Haupte 
nahm »Wer war denn das?« sagte Effi ,  
die durch alles, was sie sah, aufs hoch 
ste Interessiert  und schon deshalb bei  
bester Laune war »Er sah wie 
ein Sfarost. wobei Ich freilich bekennen 
muß. nie einen Starosten gesehen zu 
haben.« 

»Was auch nicht schadet. Effi Du 
hast es trotzdem sehr gut getroffen Er 
sieh» wirklich aus wie ein Starost und 
Ist auch so was Er Ist nämlich ein hal­
ber Pole, heißt Golchowskl, und wenn 
w!er hier Wahl haben oder e'ne Jacfd dann 
Ist er oben auf Eigentlich ein ganz nnsl 
cherer Passagier dem ich nicht übet den 
Weg traue und der wohl viel auf dem 
Gewissen hat Er spielt «Ich aber auf 
den Loyalen hin au«, und wenn die Bar 
zlner Herrschaften hier vorüber koin 
men möcht er sich am liebsten VOT den 
Wagen werfen Ich weiß, daß er dem 
Fürsten auch zuwider ist Aber wav 
hilffs? Wir dfirfen es ntchl mit ihm ver 
derben weil wir ihn brauchen Et ha* 
hier die ganze Gert^nd in der Tfsr he und 
versteh» die Wahlmarhe wie krin in 
derei, gilt auch für wohlh'ibt>nd Dribo 

Aus aller Welt 

Kohlbach (Wien) 39,05, Fünfkampf No 
wak (W.en) 312 P, 4X100 m WAC 
(Wien) 50,6. 

Die Leichtathletlkmelsterschaften des 
Donau-Alp6nlandes in Salzburg brach 
len am Sonntag In sieben von 23 Wett­
bewerben Verbesserungen der oben ge­
nannten Vorjahrsleistungen, ein allge­
meines Aufholen der Gaue gegenüber 
Wien und zwei neue Bereichsbestlei­
stungen. Ludl (WH-Nlkolsburg) kam in 
Hammerwerfen mit 49.14 Meter an die 
50-Meter-Grenze und die Wienerin Elfi 
Steurer lief 80 Meter Hürden In 12 Se­
kunden 

Johann Wotapek wurde Doppelmel­
ster im Kugelstoßen (13.60 m) und 
Diskuswurf (45 m), ebenso wie Doujak 
(Innsbruck) im lOO-Meter-Lauf (11 2) 
und Weitsprung |6 70m), Meyer von Bo-
Jana (Graz) bei den Frauen im Kugel­
stoßen (1196 m) und Dlskuwurfen 
(36 19 ml und Ilse Steinegger (Innsbruck) 
im Hochsprung (1.50 m) und Wellsprung 
(5.19 m). 

Fortbildungskurse für die Volks-, 
Hills- und ilauptschullehrerschaft. Die 
Schulabteilung d's Reichsstatthalterei In 
der Steiermark veranstaltet in der Zeit 
vom II bis 25. August In Aufeinander­
folge zwei Fortbildungskurse für die 
Volks-, Hllfs- und Hauptschullehrerschaft 
des Reichsgeues. Sie sollen die Lehrer­
schaft mit den grundlegenden Forderun­
gen nationalsoTiallstischer Erziehungs­
arbeit vertraut machen Zu diesen Kur­
sen werden ]e 200 stelrlsche Lehrkräfte 
einberufen Der erste Fortbildungskurs 
beginnt am 11 August in der staatlichen 
Wirtschaftsobei^chule in Graz. 

leiht er auf Wucher, was sonst die Po­
len nicht tuni In der Regel das Gegen­
teil.« 

»Er sah aber gut aus.« 
»Ja, gut aussehen tu' er Gut aus­

sehen tun die meisten hier Ein hüb 
scher Schlag Menschen Aber das Ist 
auch das Beste, was man von Ihnen sa 
gen kann Eure märkischen Leute sehen 
unscheinbarer aus und verdrießlicher, 
und in ihrer Haltung sind sie weniger 
respektvoll, eigentlich gar nicht, ahei 
ihr Ja ist Ja und Nein ist Nein und 
man kann sich aul sie verlassen Hier 
isl alles unsicher 

»Warum sagst du mir das? Ich muß 
nun doch hiei  mit Ihnen leben « 

»Du nlrht. du wirst nicht viel von 
ihnen hören und sehen Denn Stadt und 
Land sind hier seh? verschieden und 
du wirst nui unsere Städtei kennen lei­
nen, unsere guten Kessiner« 

»Unsere guten Kessiner Ist es Spott, 
odei sind sie wirklich so gut?« 

»Daß si#^ wirklich so gut sind, will 
ich nicht gerade behaupten, «bei sie 
sind doch anders als die anderm )a sie 
haben gar keine Ähnlichkell mit der 
I.andbevölketiing hier.« 

»Und wie kommt das?« 
»Weil  es eben gan? andere Menschen 

sind ihrei  Abstammung nach und ihren 
Reriehiingen nach Was du hiei  land 
einwärts f indest,  das sind sogenannte 
K'isfhubf»n vnn denen du viel leicht ge 
hon hast shwisrhe Lpute die hier 
ichori laufend fahre sitzen und w^hr 
srheinlicb noch viel  längur Alles aber 

Eine Ruhmeshalle des KraftfahnportiL 
Die weltberühmte BMW-Maschin« 

Ernst Hennes, mit dei so viel« Si«gtt 
errungen wurden, hat nunmehr einmi 
Ehrenplatz In der Kraftfahrzeughalle dai 
Deutschen Museums zu München er­
halten Sie befindet sich dort in »bester 
Gesellschaft«. Man entdeckt In dleseia 
Raum alterwürdlgei Veteranen des Au-
tomobillsmus, mit denen u. a. die ersten 

'tw'nerrennen der Welt gewonnen 
wurden Während Daimler einen Motor 
mit Glührohrzündung und Luftkühlung 
in ein Zweirad mit »pendelartig federn­
den Balancierrollen« und später In ein« 
deichsellose Pferdedroschke einbaut«, 
richtete Benz einen Motor mit elektri­
scher Zündung und Wasserkühlung In 
einem d'eirädrigen Wagen für mehrcr« 
Personen ein. Daimler hat sich also bei 
seinei Konstruktion den — Fiaker zum 
Vorbild genommen, wogegen Benz ein­
fach ein »Velozlped irüt Gasantrieb« 
schuf Eine klare Trennung zwischen 
Kraftwagen und Motorrad wurde erst 
später durchgeführt Die Imposant« 
BMW-Rennmaschine Ernst Hennes, der 
sich nach der Erringung defe bis heut« 
ungebrochenen Weltrekordes vom Renn-
sport zurückzog, bildete einen Höhe­
punkt In der Entwicklung des motori­
sierten Zwelrads und zugleich einen 
Markstein für die Zukunft. 

Aufsehenerregende Kraftleistungen. 
Berühmt wegen seiner Kräfte war sei­
nerzeit Johann Karl Eckenberg (1685 — 
1748), aus dem Bernburgischen gebürtig, 
allgemein »der starke Mann« gennst Er 
kam Im Jahre 1717 zum erstenmal nach 
Berlin, wo es Ihm durch seine Leistun­
gen gelang, die wertvolle Gunst des 
Königs Friedrich Wilhelm I zu erringen. 
Eckenberg Meß sich u. a zwei Pferd« 
vorspannen, die In trotz allen Antrel-
bens nicht von der Stelle bringen konn­
ten Der König selbst peitschte di« 
Pferde hei einer Privatvorstellung zu 
Charlottenhurg mit aller Gewalt, aber 
vergebens Auch sonst zelote Grkenherg 
unglaubliche Kraftstücke. ET nahm z B. 
In jede Hand einen Krug Bier, streckt« 
die Arme auseinander und Heß an Ihnen 
|e zwei Männer an Stricken ziehen Sl« 
konnten es jedoch trotz allen Ziehent 
nicht verhindern daß er die ftknde vor 
das Gesicht brachte und die Krüge aut­
trank ET konnte von einem Gerüst aus 
mit einer Hand ein Pferd samt ReUer in 
('ie Höhe ziehen Viele Anekdoten wer­
den von Ihm berichtet Er war zugleich 
Seiltänzer, Jongleur, Schauspieler und 
Theafernrlnzipal und weilte später mit 
seiner Truppe noch mehrmals für lln-
gere Zelt in Berlin Zuweilen prügelte 
er sein ganzes Ensemble durch. 

Di« »Notbrens«« «nno dazamal. Schon 
in den ersten Jahren des Eisenbahn 
betrlebes stellte sich das Bedürfn'i nach 
Vorrichtungen heraus, die im Notfall 
die Verständigung des relSiinJcn Publi­
kums mit dem Zugpersonal ermöglichen 
konnten So waren auf «in'^m Bahnen 
in den damals noch unbedeckten Wagen 
3 Klasse rote Fahnen vorhanden, durch 
deren Hin- und Herschw?nlcen m'in dl« 
Aufmerksamkeit der Beamten «rregen 
und den Zug zum Anhalt in bringen 
konnte Das reisende Publikum macht« 
hiervon mitunter zum ^llgem^inon Är­
gernis und zum Verdruß dei Beamten, 
den ausgedehntesten Gebr luch. b swei-
len unter den lächerllrhsten Voiwänden 
Beispielsweise wird uns ron einer Dam« 
erzählt die, das Wagnis der ersten 
Elsenbahnfahrt untemehmL*nd den in 
voller Fahrt befindlichen ?ug mitten Im 
freien Felde halten Heß, wei) ste glaubr«, 
daß der Zug zu schnell fahr« Sie be­
fürchtete, daß der Zun -tuf der nächsten 
Station, wo sie aussteigen wol'te n.cht 
halten würde Ein anderes M^l alar­
mierte ein Mitreißender das Zunpersf^nal, 
well ihm durch den ichif^fen Luf'rug 
seine Mütze abhanden g'»k''>inmt"> sei 
und er ohne diese notw^ndiTe Kopf­
bedeckung d'e Reise nicht tort«etr^n 
könne. Die Bahnverw«ltnnn«»n waren Im 
Interesse eines geregelten Betriebes ge 
nötigt den Gehrauch dieser SioraU 
mehr und meh' elnrusrhrNnVen und 
mlBhrluchMrhe 9enut7ung mit Str^feb 
zu belegen 

Wir verdutilf^ln fm August 
von 22 bis 4 Uhr 

was biet an der Küste hin In den klftl-
nen See und Handelsstädten wohnt das 
sind von weither Eingewanderte dl« 
sich um das kaschubische Hinterland 
wenig kümmern weil sie wenig davon 
haben und aul etwas ganz anderes an­
gewiesen sind Worauf sie angewiesen 
sind, da« sind die Gegenden, mit denen 
sie Handel treiben und da sie das mit 
aller Welt tun und mit aller Welt In 
Verbindung stehen so findest du zwi­
schen ihnen auch Menschen aus aller 
Welt Ecken und Enden Auch In unse­
rem guten Kessin trotzdem es elgent 
lieh nui ein Nest Ist« 

»Abel das ist ja entzückend. Geert 
Du spnchts immer von Nest, und nun 
finde Ich wenn du nicht Übertrieben 
hast, eine ganz neue Welt hier Allerlei 
Exotlsr hes Nicht wahr so was Ahn 
li^es meintest du doch?« 

Et nickte 
»Eine ganz neue Welt sag Ich, viel­

leicht einen Neger oder einen Türken, 
oder vielleicht sogar einen Chinesen.« 

• Auch einen Chinesen Wie gut du 
raten kannst Es Ist möglich daß wir 
wirklich noch einen haben aber Jeden­
falls haben wli einen gehabti jetzt Ist 
er tot und aul einem kleinen eingegit­
terten Stück Erde begraben dicht neben 
dem Kirchhol Wenn du nicht furchtsam 
bist, will Ich dir bei Gelegenheit mal 
sein Grtb zeigeni es liegt zwischen den 
Dünen bloß Strandhafer drum rum und 
dann und wann ein paar Immortellen, 
und imme> hört man das Meer Es Isl 
»ehi Sfhftn und sehr schauerlich.« 
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UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU! 

B U R G - L I C H T S P I E i E  

H«uU t6 ia.30 20 49 Uhf Pftmnif nil 
UUA IILVI und AMADBO NAZIAII la «ÜMT kaltMM 
Ottchlchtt von dir entiflckMdM Llab« MiTM 
MIdchuf 

Fräulein Frechdachs 
Nt Jigendllcha alcbl lugtlm—l 

E S P L A l A O t  r A ' y i Ä ' w ' g o * .  

Kohlblesdl Töchter 
Un Tobli-Pllm mit HaU riBltMiaUW. Otktl IlM. 
Idaard KOrk, Sapp Kitt. ra«l llchlar, Irfk« V. Tatl* 
mann und Prtti Mmpart. — Bin« luatlga 8chwUtd«l> 
gaichlchto voll dreitlicham Humor und konltehM 
ubarrairhungan. — Pfir Jugandllcha ngalMiaal 

Ltch<«pieic Kadeticindtule 

MonUg, t .  AugSit un. l# Uh* 
Bin grofiar Film aup unaarat Zaiti 

Fronttheoter 
Hall FlokaDrallar. Rand Dalign, LotlMt PInuu. 
Wllhaln Slrlani. Hady Md Margol HOphiM. 
POr Jugaodllrha lugalaaadal 

Montag, •. Angnif 

Die Frau des v anderen 
mit Ckriail Mardaya. WlUr llchMtfac, Trada UailM 
nnd Harbart Hflbnai 
Für Jagendhrha nicht ttmalltMll 

MefropoMLlcliiipIcte Cllll 

Montag, 1, Aagv»! 

Der lachende Dritte 
Lada lagllich, Joial IlchkalK Oakaf fbaa und 
Brakai. — POr JngaadUcba alckt Wfallnaat 

Ton^ticfctaplele PeHaM 

Montag, f. Aagnit um 16 und 20.30 Ubr 
MarUa ROkk — Lao llaitk In MülOckm Taifltat« 
Oparatta 

Oaaparone 
mit Jakaaaaa Raaatan. Idllh Ickallwat, Oiiw Mm 
aad Indolt tlatla. 
Pit Jagaadllcka aalar 14 Jaferaa aliM HfalaaMii 

Llchtapieldi—tof TtHall 

Moatog a. Aagaat — IMIL lANNINai 

Altes Herz wird wieder Jung 
Ein Toblt-Film mit Maria Landtock, Viktor da Iowa, 
Oarta Dötlcher.  Paul Hubichmlt, Margit Bymo uaw. 
— Musiki Thao Markaban Splallattungi Brich Bngal 
POr Jugendltctip otchl logalaiianl 
B. August! Kulturfilm „Heimat Im Maar". 

AmtllcHe 
Belcanntmacliun0eii 

9 HR B 4-12 

AndMnngcn bei einer Firma 
Im RtglttM wurde «m 6. Augutt 1943 bti dtr Firma: 

aSalui«, Zw«lgQltd«rlastung der »Harb a«, Handcli-
AktiangtMllichalt fttUrrilehlichar Apothekti Slti Mar­
burg t/Drau ali ZwaignltdtrlasBung dar in Wlan untar dar 
Pinta »Harba« Handalaaktl^ngesellschaft ö>t«rr«ichi8cher 
A p o t t i a k a r  b a t t a h a n d a n  H t u p t n l a d a r l a i i u n g  
folganda Andarung aingatragan: Dli Firma der Hauptnieder-
laaiung iit galndart und lautat nunmehr: »Herba« Apothakar-
AkUangMallachaft Dia glaicha Eintragung ist bai dam Ga» 
richte d«i Slttat dam Amtigarichte Wien bereits arfoigt und 
tu »X>autfchan Raichianiaigar« Nr. 151 vom %, Juli 1943 
kundgamacbt. 

Garlcht Marbwg/Draa. 

Für unseia GroBgeschSftMtelle In CilU 
»uchen wir 

Mitarbeiter 
der befähigt würa, die Betreuung and 
den weiteren Ausbau des vorhandenen, 
bedeutenden KundenitockeB lu Oberneh-
men. 60 

D O N A U - C O N C O R D l A t  
Aligem. Veri, A. Q., 

G R A Z ,  H e r r e n g a M a  I t n  6 9  

Reg. A I 16-3 

Andernngen bei einer Firma 
' fm Raglatar wurda am 5. Auguit 1943 bai dar Pirmat Pranz 

Swaty» Sits: Marburg, folganda Andertmg aingetragant Der 
paradnileh haftanda Gaaallschaftar Anton Morocutti i>t Infolge 
Ablabani aua dar Plrma auagaachteden. Eingetreten lind fünf 
Kommanditiatan. Dia offaa« Handelsgeseiltchaft ist nunmehr 
In eine KommandltgeialUchaft umgewandelt. Piimawortlaut 
nunmehrt Prem Swaty Kommanditgeaellschaft. Der Site lautet 
nunmehr: Marburg a d. Drau. Vertretungsbefugt (it der per-
•finlieh haftanda Gaaelltchafter Kurt Thalman seibatlndig. 
Die Gesamtprokura daa Ludwig Rebnlj ist bestehen geblieben. 
Dam Wilhelm Brunttehko In Marburg ist Gesamtprokura er­
teilt. Br vertritt gemalnachaftlteh mit dem Gesamtprokuristen 
Ludwig RabolJ. Ala nicht eingetragen wird noch veröffentlicht: 
GaichBftszwelgt PabrlkimÄMge Erreutrunq von und Handel 
mit kQnatlichen und natürlichen Schleifsteinen, Schielfschei* 
ben, allen Schleifmitteln, koimptischen und chemischen 
Artikeln und den datugehOrlaen Matchinen und Werkzeugen. 
Geschäftslage) TrieateratraBe 60. 

Gericht Marburg/Drau. 

Ra^^C III 2-17 

Andenmifen bef einer Firma 
In Raglatar wurde am S. Auguat 1943 bai dar Firma: 

Testttgeaallschaft m b. H. Jn Koschak bei Marburg (Tekstilna 
drulba 1 0. I. V Kolakth prl Mariboru), Sitz: Koschak bei Mar­
burg, folgende Änderung eingetragen: Gesamtprokura erteilt 
ant Berta Coera In Marburg. Sie vertritt gemeinschaftlich mit 
einem GeichlÖafflhrer oder mit einem anderen Prokurtaten. 

Gericht Marbnrg/Drau. 

9 HRA 3 

Andemnjtien bei einer Firma 
Im Register wurde am 5. Auguat 1943 bei der Firma: 

August Ehrlich, Textilwerke, Kommanditgesellschaft, Sitz: 
Marburg a. d. Drau, folgende Änderung eingetragen: Die Ein» 
lagen der Kommanditisten wurden erhöht. 

Gericht Marburg/Drau. 

Reg. A I 44 

Änderungen bei einer Firma 
Im Register wurde am 6. August 1943 bei der Firma: 

K. & R. Jeiek, Sitz: Marburg, folgende Änderung eingetragen: 
Die Beschlagnahme und die VeTtretungsbefugnis des Wirt­
schafters Ing. Karl Kanzler ist aufgehoben. Das Unternehmen 
ist von Josefine Jezek mit dem Recht zur Fortführung der 
Firma auf Ing. Karl Kanzler, Industriellen In Marburg über­
gegangen. Die Firma lautet nunmehr; K. & R. Jeschek's Nach­
folger, Ing Karl Kanzler. Der Sitz lautet nunmehr: Marburg 
a. d Drau Die Prokura des Ing. Richard Jetek jun. ist erlo­
schen. Als nicht eingetragen wird noch veröffentlicht: Ge-
schfiftszwelg: Indiistriegewerbe der Mnschlnenfabrik, Elsen-
und Metallgießerei. Geschäftslage« Melllnger^tr^ße 101—107 

Gericht Marburg/Drau. 

9 HR B 6-56 

Ändeninj^en bei einer Firma 
Im Register wurda am 5. August 1943 bei der Firma; 

Deutsche Ürasiedlungs-Treuhand-GeBelischaft mit beschrankter 
Haftung, Nlederlaisung Marburg/Drau, Silz: Marburg a. d. 
Drau als Zweigniederlassung der in Berlin unter der Firma 
Deutsche Umsiedlungs-Trenhand-Gesellschaft mit beschrÄnkter 
Hafttmg bestehenden Hauptniederlassung folgende Änderung 
eingetragen: Prokurist: Dr. Karl Günther in Innsbruck. Er 
vertritt in Gemeinschaft mit einem Geschäftsführer oder mit 
einem Prokuristen. Die gleiche Eintragung ist bei dem Gerichte 
des Sitzes dem Amtsgerichte Berlin bereits erfolgt und im 
»Deutschen Reichsanzeiger« Nr. 152 vom 3 Juli 1943 kund­
gemacht. 

Gericht Marbarg/Drau. 

Reg. A III 2.17 

Andemn^en bei einer Firma 
Im Register wurde am 6. August 1943 bei der Firma: 

Valentin Stampach & Co., Sitz: Marburg, folgende Änderung 
eingetragen- Die persönlich haftenden Gesellschafter Josef 
Krämer und Johann Luchenbühl sind infolge Austrittes aus 
der Firma ausgeschieden Die offene Handelsgesellschaft hat 
sich nuffrelöst. Valentin Stampach. Knnfmnnn in Merburg. Ist 
nunmehr Alleininhnber und ist dps«*Rn Prokurs erloschen Der 
Sit* lautet nunmehr: Merhurn a'D riesrhSftirweln: Holzgroß 
handhmg: Geschäftslage; Tegetthoffsiraße 36 

Gericht Marburg/Drau. 

9 HRA 85-2 

EintrafHunil einer offenen Handelsgesellschaft 
I 
I Eingetragen wurde in das Register am S. August I94.1; 
I Sitz der Gesellschaft: Marburg a. d. Drau, Firma: Brüdet Lötz. 
I Gesellschaftsiorm: Offene Handelsgesellschaft Dieselbe hat 
am 1. Jänner 1942 begonnen. Persönlich haftende Gesell-

' schAfter: Hans Lötz, Kaufmann in Marburg, Wilhelm Lötz, 
I Kaufmann in Marburg. Als nicht eingetragen wird bekannt-
j gemacht: Geschäftszweig- Eisenhandel, Hnnde' mit Glfis- und 

Porzellanwaren im kleinen, Handel mit technischen und elek­
trotechnischen Apparaten, Motoren und Bestandleilen Im 
kleinen Geschäftslage: Marburg, Edmund-Srhmid-GaBse 5. 

Gericht Marburg/Drau. 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

Verkaula Flaschen, verschied. 
jBodenkram, Rahmenhilder. — 
Herrengasbe 28 1, Marb.'Dr, 

I 18^ 

I Zu kaufen f^csucht 

.Leere Kisten kauft laufend 
Firma Karbeuti, Edm.-Schmld-

' Gasse 8, Marburg-Drau, Tele-
^01^26-18. 18,5-4 

Ein Ständer für Fotoapparat zu 
kaufen gesucht. Adresse in der 
Verw. der »M Z.«, Marb.'Dr. 

I ^190-4 
|Für Akkordzither Noten zum 
Selbstunterricht. Anträge un­
ter »Zither« an die Verw. 

191-4 

Stellenflesuche 
Kanzleikraft. 66 Jahre alter 
Gendarmeriebecimter sucht 
Stelle als Kanzleikreft, aber 
nur, wo Kost und Wohnung Im 
Hause Ist. Geht auch auf einige 
Tage als Probe Zuschriften un­
ter »Treue« an die »Marburger 
Zeitung« —5 

Offene Steücn 
VOf Pln«t«1lunq von ArhpitKfcrIt 
l«D miifl dir Zu^tlmmaBQ de» la-
•ISndlqnn Arlip|l»amtp« •lna''holl 

«rerden. 

Röntgenfacharit 

Dr. Walter HUger 
OBAE. Max - Reiner • Bltia 

ordiniert nicht 

Friseur Salon 
Eduard Paldasch 

Clin 
weficn Renovierung vom 8. bis 18. August 

g e s c h l o s s e n  

Für eine Gefolgsrhaftskürhe 
wird perfekte Köchln gesucht. 
Anträge untei »Cilli 'i an die 
Geschäftsstelle der »M Z.« in 
Clin 50-8^ 
Serviererin sucht Burg-CafÄ, 
Käfer, Marburg Drnu. 109-6 

Banl<aufr8iimerln wird drin-
gendsf qesurht! Anfr: Marburg 
(Drau!. Radcrasse 2, Hausmei-
Bter. 

Weibl Hilfskraft für Blumen-
binderei wird sofort aiifne-
nommen bei Weiler, Herren­
gasse 26 M.irbnrq-Drau 101-6 

Perfekte Köchln (erste Kraft) 
sowie Serviererinnen und Kü-
rbenmSdrhen für Cofolgschafts-
kürhe 160 Personen) dringf^nd 
nesucht Adr erlinnt in der 
Vorwaltunq der Mnrhurner Zei­
tung. 71-6 

7ii v<?rim<(>t<>n 

Die Deuische Sprachichule 
des Institutes ANfDERL-ROGGE, gefArdart 
durch den Reichsgau Steiermark (Gau-
lelbstverwaitung), GRAZ, AlberatraBe 10. 
a| Allgemeine deutsche Sprachkurtai 

b) Mädchenabteilung: Deutiche Sprache, 
allgemeine Bildung, sprachliche Vor-
bereitungskurse für das Studium an 
deutschen Hoch-, Fach- u. Obarichuleni 

c) Seminar fiir Lehrer(-lnnen) der dautachen 
Sprache, bzw fremdet Sprachen, fQr 
fremdsprachige Korre8pondenten(-ionan) 
und Uhe>-setzer(-innen). 23 

Aalforderung 
Auf Befahl daa Korpsfflhrara det NSKK haben iich 

jene 
NSKK-MANNBl, 

die In der Untersteiermark im Einsatz oder beruflich 
titig daselbst wohnen und bisher noch nicht erfaßt wur­
den, achriftllch «ofort bei der Motoritandarte, Marburg 
(Drau), ReiierstraBe 1, lu melden. 3* 

Der Führer der Motoritandarte: 
MÜLLER. NSKK-OberatumfOhrer. 

Sprachenstudium 
Im Institut Anderl-Rogge 

gefördert durch den Reichsgau Steiermark 
((lauseliistverwditungj, Graz, Alberstraße 10. 
Auf Grund zahlreicher Anfragen aus der 
Unterstelermarl( erteilt die Beauftragte am 
in^'^tut Donnerstag, den 5. und Freitag, den 
6. August In Pettau, Hotel Osterberger, 
Auskünfte über sämtliche Einzelheiten der 
Schule und Unterbringung der Schüler für 
^as kommende Schuljahr. 23 

Nepbet fOp das Qentsche Rote üpeuz l 

Verordnungs- und Amtsblatt 
daa Chali  da Zlvllvarwaltunq In dar Unteri talarnait i  

Ir. 72 vom 28. |nli 194) 
iit arichlanen. 
Ana dam Inbatt Varordnung Qbar d^n waltarao Ausbau dar Gericht» 

und dsi Rarhtipflaga In der Untarstalarmatk 
Rtnialprcli 10 Plennlg 
trhlltilch beim Scbditrr der 

Narburger Verlags- u. Druckerei 
Cra. aa. b. H. 

Marburg ̂ Drau, BaJfpaef« 6 

t>al dan Gatcblftiitellan dai „Marburgar Zaltung" 
IN CILU, Marktplatz 13 (Fernruf 7) 
IN PITT AU UngdflorgatiR, Hen Goorg Pichlet 
und bei den »onMlgon VerkadfRSteltran 

Baiugaprali: Monatlich RM l,3S (ateis In voraut tatilbnri 

Vermiete mit Inventar Lokal. 
GenPhmIgte Vermli^tunq Zu-
schrlftrn mit Anqabe drr Bran­
che unter »Gute Laqe« an die 
Verw 192-H 

Wohnungstausch 

Tausche möbliertes qeqen lee­
res, im Zentrum der Stadt be­
findliches Zimmer. Oberkellner, 
Hotel »Mohr«, Marburq Drau. 

136-9 

Tausche Zimmer und Küche 
HPgen qrößere Wohnunq — 
Brunndorf, Lembacherstraße 76 

19:1-9 

Ingenieur, Konsirukieur, 
/eicknungskontrollor, 

lecknilter, Zeichner 

für Interessante kon 
s t r u k t i V e Arbeiten werden 
eingeslellt Günstige Entwick­
lung und rasche Aufstieqsmög-
lichkeil werden geboten Ausf 
Angeb sind zu richten unter 
Kennwort »Zukunft Nr 7614« 
an die Annoncen-Expedition 
Weiler & Co.. Wien L. Singer­
straße 2 163-7 

Der 

lllelnillii»l|ir 
der »MarburiJer 
Zeitung« ist 
eine Fundgrub« 
gönatigcr An« 
gebota allar 
ArtI Ea fablt 
noch Ihra 
Anzeiget 

»Deutschland muS leben 

und wenn wir sterben müssen.« 

In «oldatischer Pflichterfüllung fiel süd­
lich des Ladogasees am 23. Juli 1943 im 20. 
Lebensjahr 

Gefreiter 

Pg. Alexander Koller 
KOB in einem Geb.-J8ger.-Seg. 

Führer des Fähnlein Narvik. 

Mit glühender Begeisterung, war er Soldat des 
Führers und seiner Idee Im unerschütterlichen Glau­
ben an den Sieg opferte er sein Junges Leben für die 
Zukunft des Volkes und die Herrlichkeit des Reiches. 

•Klagt nicht — achafftla 

Grax, Riegersburg, Stein, im Auguat 1043. 
fn stolzer Trauer; Eitern, Geschwiater, laa Namen 

alier Obrlgea Verwandten. 45-8 

Familien^Anzeigen 
flndeo durch die „Marbur^er 

ZeltunH" weiteste Verbreltunit i 

if 
Schwer und hart traf uns die Nachricht, daß 

unser Innigstgeliebter Sohn und Bruder, Jäger 

johann Sedlak 
Im 20. Lebensjahre in Finnland, fern seiner geliebten 
schönen Heimat, sein Leben für Führer und Volk ge­
lassen hat. 128 

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 
Franz und Theresia Sedlak, Eltern, sowie alle übriger 

Verwandten. 

Margareten/Draufeld. Im August 1943 

lausche mein Grazer Doppel­
bettzimmer qpqen Zimmer 
oder Wohnunq, leer oder möbl. 
Zusrhr unter »Stadtmitte Nr. 
5.S« an die Verw des Blattes. 

Tausche Wohnunq, 1 Zimmer, 
Vorzimmei Küche, gegen klei-
lere Parterrewohnunq im Maq-
'alenenviertel. Arschr !n der 
Verw 195-9 

Heirat 

Wünsche ein solides FrÄulein 
oder Witwe, auch mit Kmdern, 
kennenzulernen Bin Schlosser, 
4fi .fahre alt u sehr gutherzig, 
Ztischi mit ev L'rbtbild. wel­
ches ehrenwörtlich retourniert 
wird, an die Veiw. des Bl. 
unter »Lichtbild«. • 169-12 

Danksagung 
Außerstande, jedem einzelnen für 

die vielen Beweise Inniger Anteilnahme, 

für die schönen Kranz- und Blumen­

spenden und für die zahlreiche Teil­

nahme am letzten Weg unseres lieben 

Vaters und Großvaters, Herrn i'RANZ 

KOZIPER, zu danken, sagen wir auf 

diesem Wege unseren herzlichsten Dank 

Hochenegg, den 6, August 1943. 

JUSTINE FERLESCH 

im Namen aller Verwandten. 

Danksagung 
In tiefer Ergriffenheit Ober die vielen Beweise 

herzlicher Anteilnahme anlftßllch dea Hlnicheideni 

melnea unvergeßlichen Gatten. Vatera, Bruders, 

Sohnes und Schwagers, des Herrn Prant Sdiitak. 

sowie für das zahlreiche ehrende Geleite und die 

vielen schOnen Kranz- und Blumenspenden sage 

ich auf diesem Wege herElnnigsten Dank. 

L u t t e n b e r g ,  d e n  8 .  A u g u s t  1 9 4 3  

Sophie Schltek, Gattin, 

und alle übrigen Verwandten. 

Unandlleh achwar traf una dta arachUttamd« Nachricht, 
daB unter 'nnlgstgaiiebtar Sohn und Bruder 

Felix Bohintz 
ObarfchBtie bei eln»m Gablrg*)lgarreglment 

einer achwaren Verwundung, die er bei der blutigen Abwehrkämpfpn 
Im Otten erhalten hat, anj 13. JuH 1943 Im bfflhenden Alter von 
21 Jahren erlegen lit. tJuser llebiter, von »elnAn Freunden varmlSter. 
lonnlgar Junge gab aeln Leben fQr unteren Führer und OroRdeuttch' 
land, »einem Fahneneide gemBB, tem "keiner geliebten Heimat und 
liegt Im fernen Grabe «vf dem Heidanfriedhofe tUdlich dea llinenieei 

Marburg/Draa dan S. Aug\iat 1943. 

Tn atoiiar Trauer; Philipp und Marta Bohiata, ntami Gabriela ond 

Philipp Qaichwliter, und alU übrigen Verwandten und Freunde. 126 

Funde • Verluste 

Kiadntk Franz. Roßberq 48, 
Post Leutsch hat auf der 
Strecke Cllll — Leutsch, viel-
If-icht auch in der Stadt Cilli, 
zwei Rnucherkarten und seine 
Mitgliedskarte des St H B. 
verloren Der ehrliche Finder 
wird qebeten, die Sachen an 
obirje Adresse abruqfben qe­
qen qiile Belohnunq 71-13 

Danksagung 
Für die aufrichtige Anteilnahme anläßlich 

det Halmgangei unseres geliebten Vaters, des 

Herrn FERDINAND KOZUVAN, Steuerinspektor 

1. R., towle die vielen Kranz- und Blumenspenden 

sei auf diesem Wege seinen treuen Freunden und 

allen, die ihra durch ihr Geleit die letzte Ehre 

erwiesen, herzlich gedankt. 196 
Familie KOZUVAN. 

BBI 

Der 
und dos Strfiss'nnfr2(;if|tnis 

von 

Marburp/Drou 
1 Autlage 

st in allen einschlägigen 

Geschäften und beim 

Schalter des Verlages 

let »Marbuiger Zeitung* 

«um Preise von RM 1.— 

erhältlich 



Roseggeraufführungen in Oberungarn und in 
Marburg — vor dreissig Jahren 

Ditit klein« N*cherinneruiij lum 100, 

Grbuit i l ig Peter Roieggeri  tei l t« un» 

dar •hemalig« M»rbur |Jer Theaterdirektor 

Guttav Siefc mit ,  der heut« in Wien lebt .  

Der langjährige Leiter des MarburjJer 
Staclttheaters, Adolf Sir|{e, der stets je­
den Anlaß wahrgenommen hatte, deutsche 
und vor allem heimatliche Dichter, wie 
AnzenjJruber, Morrc, Schrottenhach tind 
andere in Ungarn, Böhmen und Mähren, 
— kurz, wo er eben mit seiner Truppe 
gastierte — populär zu machen, wollte es 
sich nicht nehmen lassen, lum 70, Wie­
genfest Dr. Peter Roseßger«, seines hoch­
geschätzten Freundes, in seinem Sommer-
thcater in Trentschin-Teplitz eine wohl-
gr-lungcne Aufführung des Volksschau-
spieU »Am Ta^e des Gerichtes« heraus­
zubringen Ein Wagnis, weil der Großteil 
des Publikums dieses Kurortes damals aus 
ungarischen, slowakischen und jUdischen 
Grundbesitzern und Gutsp&chtern — Po­
len, Russen, Berlinern und Schlesiern — 
bestand, also durchaus kein Publikum 
dar«telltc, dem die Sprache und das Füh­
ler Rnse^i'erscben Typen geläufig war! 

Adolf Siege war es hauptsächlich 
darum zu tun, Rosci?(!er auch in Ungarn 
zu ehren und seinen Marhur^er Freunden 
da-iiher berichten zu können. Die Auf­
führung wurde als Festvorstellnnö vor­
bereitet und, wie dies damals üblich war, 
auch durch besonders schSne Plakate, die 
den Marburi'ern dann ruijeschickt werden 
solllen an<*eknndigf. Franz .Io«f B6hm, 
ehcmal'iter Schauspieler am Stadttheater 
in Marburg und nachmaliger kaiserlicher 
Kammerphotograf in Mürzzuschlag. eben-
fiills ein Rosc«ifi?erverchrcr und -Forscher, 
der von dem Heimatdichter ungezÄhlte 
Aufnahmen und Bildreprodukt'oncn ge­
macht hat, hätte den »Straßl-Toni« spie­
len sollen Durch irgendein Hindernis 
wurde aber au* diesem Gastsoiel nichts, 
und der Charakferspielcr des Teplitzer 
Ensembles mußte die Hauptrolle (iberneh-
m^n Dies ffinf soweit in bester Ordnung. 

Aber mit ('<*m Plakat geschah ein fast 
tragisches M'f^«<eschick. und der arme Di­
rektor Adolf Stei'p hatte damit viele bftse 
S'iirdn und Aufrerfuniten und wurde um 
d e Freude iiehracbt, seine lokalpatrioti-
»cbe Tal rechtzeitig nach Marburg zu 
melden Das kam so* Der Setzer des deut­
schen Theaterzettels, ein sonst recht bra­
ver biederer untjarisch-slowakischer Bflr-
gcr, verwechselte die Vornamen des ru 

feiernden Dichten und dei ausgeschie­
denen Gastes, der in letzter Stund« ab­
sagen muQte und druckte lustig drauflos; 

*Zur Feier des 70. Wiegenfettet Fraat 
Josef Roseggert.« 

Ein Bürstenabzug war wegen ZeitmaD-
gels nicht möglich, so wurde der Druck­
fehler erst in später Nachlstund« *or der 
Festvorstellung entdeckt. Die Featplakate 
konnten leider nicht nach Marburg ab­
geschickt werden; denn neue Plakate tu 
drucken, das war bei den primitiven 
Druckereieinrichtungen des Kurorts nicht 
möglich. Man mußte sich damit begnü­
gen —, und Adolf Siege war glücklich, 
daß er es zuwege brachteI — Uber den 
Franz Josef Rosegger doch bis tum Mor­
gen der Festaufführung einen einwand­
freien Streifen Dr. Peter Rosseger zu kle­
ben. 

Die Auiffihrung selbst fand bei den 
stark internationalem Publikum achtungt-
volle Aufnahm«. 

Lange konnte sich der in solchen Be­
langen sehr genaue alte Theatermann 
Adolf Siege nicht beruhigen, weil ihm die 
Freude genommen war, mit Originaldoku­
menten vor seinen Marburger Freunden 

et Pet«r Roseggers, dessen Werk Im 
Stadttheater Marburg aufführte. D«r itei-
risch« Heimatdichter Karl Bienenttein 
schrieb dazu unter »Ln« am 28 Oktober 
1913 in der »Marburiter Zeitung«; 

>Am Tage des Gerichtet*, ein Volkt-
tchautpiel in vier Aufzügen von Dr. Pe­
ter Rotegger. 

Zur Nachfeier det 70. Wiegenfestes Ro-
seggeri und in einer Würdigun|{ teinet 
Wesent, zugunsten de« Deutschen Schul­
vereine« veranstaltet« die Direktion un­
seres Theaters eine Aufführung des ein­
zigen Schauspielet, das der Feder unse­
res weltberühmten Landsmannes entfloß. 
Das Stück ist so bekannt, das man tich 
jedes Wort darüber ersparen könnte, wenn 
nicht immer wieder nachdrücklich ge­
sagt werden müßte, daß uns Bühnenwerke 
von tolch erhabenen Grundgedanken von 
Tag zu Tag mehr nottun, well wir in ihnen 
Quellen zur Auffritchunif der in armse­
liger Pseudokunst verkümmernden deut­
schen Volksseele erblicken. 

Die von Herrn Direktor Gustav SieCe 
selbst geleitete Vorstellung dürfen wir 
mit Reclit in das Ehrenbuch unseres Thea­
ters schreiben Sie brachte das Werk Ro­
seggers bis in die kleinste Kleinigkeit hin-

erschcinen zu können. Vollkommen beru- ein voll zur Wirkung, und Massenszenen, 
higt über diese Episode war er erst, als 
sein Sohn, Gustav Siege, der letzte deut­
sche Theaterdirektor in Marburg, vor 
dem Eindringen der Fremdherrschaft, an­
läßlich der Nachfeier des 70 Geburtsta-

wie die im ersten und letzten Akt. haben 
wir so lebendig und stimmungtrcich auf 
unserer Bühne noch sehr selten gesehen. 
Aber auch die Einzelleistungen ttandea 
auf achtungsgcbietender Höh« .. Lum 

Das Stadttheater des Generalgouvernements 
Rückblick und Ausblick 

In den nächsten Tagen beginnt die 
vierte Spielzelt des am 1. September 
1940 eröffneten Staatstheaters des Ge­
neralgouvernements zu Krakau. Auch 
diese Spielzeit wird wie die vorangegan­
gene mit einer Sommerspielzeit Im idyl­
lischen Brunnenhof des Instituts für 
Deutsche Ostarbeit eröffnet, wobei ne­
ben dem bereits aus dem Vorjahr be­
kannten »Was ihr wollt« neu »Die Brun­
nenkur» von Lope de Vega-Schlegel ge­
geben werden wird. 

Seiner politischen Aufgabe als reprfl-
sentativen Bühne det Iteiches bewußt, 
wird das Staatstheater des General­
gouvernements auch in »einer vierten 
Spielzelt — damit dem vorwiegenden 

Theaterarcliiv im Kriege? 
Dokumente, die niciit verlorengehen dürfen 

In Städten, die eine bedeutende thea­
terhistorische Vergangenheit haben, wur­
den Theaterarchive früh zui notwendi­
gen Tatsache, da hier das Material In 
Fülle vorlag und nach Sammlung ver­
langte Aber auch an anderen Orten, vor 
allpm in der Provinz, wurde der Gedanke 
des Thenterairhlvs aufgegriffen und 
fand bald feste Fo'-men Haben auch die 
mpisfen dieser Stüdte keine »grnßp« 
Theaterv«rgnnqenheit so reicht doch 
Ihr« Theatertradltinn off mehr als 200 
J^hre. 

Fs war In den Städten mit einer schon 
an sich bedeutenden Theatervergnnqen-
hßit, wie 7 B Wien, München. Berlin. 
Mannheim usw kein zu großes Begin­
nen, Thentermuseen auf- und ausru* 
hauen, Ha die Grundlagen in Gestalt von 
vcUaltigen Sammelobiekten durch an­
andere staatliche oder hftf'srhe Stellen 
von fehe' ne?ammelt wurden In den 
meisten Provinzstfldten aber lag und 
llogt die Sarhe so, daß alle Belege einer 
Jahrhunderte alten Theatertradition ver-
TPttelt sind in fremden Archiven — was 
leider meist der Fall Ist — In alle Winde 
verloren rtingen. 

Es gehört also schon «Ine Portion 
Optimismus dazu in einer Provinzstadt 
mit dem Aufhau eines Theaterarchlvs 
zu heginnen Wenn In einigen Provinz­
städten gerade In den letzten Jahren mit 
dem Aufbau solcher Theaterarchive be­
gonnen wurde so liegt darin der Wille 
des Provinztheaters, seinen Baustein am 
Aufbau der jüngsten deutschen Wissen­
schaft, der Theaterwissenschaft, belzu-
trarren DaP diese Arbelt ausgerechnet 
im Kriege praktische Formen annimmt, 
hat in manchen Kreisen nicht das not­

wendige Vetjt&ndnlt gefunden. Gewiß 
mag es verwunderlich erscheinen, sich 
mit Dingen zu beschäftigen, die kaum 
den Anforderungen einer totalen Krieg­
führung entgegenkommen. Wenn aber 
trotzdem diese Arbelt mit beiden Hän-

Publikumsgeschmack Rechnung tragend 
vornehmlich mit Werken getrageneren 
Inhalts aufwarten. AI« Eröffnungsvor­
stellung Ist nach einei kurzen Nach­
spielzeit, in der neben Aufführungen 
unter freiem Himmel auch im Innen­
theater eine Erstaufführung gegeben 
werden wird, für Ende August die Oper 
»Fidelio« angesetzt, während im Schau­
spiel kurz nach der Uraufführung in Ber­
lin Försters »Die Infanten« über die Bretter 
gehen wird. Auch hat der Intondont u. a. 
»Fiesco« und »Sommernachtstraum« auf 
den Schauspielplan gesetzt, der sich 
nicht nach Koniunkturgesichtspimkten 
ausrichten sondern sowohl den Klassi­
kern als auch den modernen Dichtern 
das Wort erteilen wird Die Oper wird 
sich hauptsärhllch auf das klassische 
deutsche Opernrepcrtoire stützen. 

Ein kurzer Rürkblick auf die bisheri­
gen Spielzeiten des Staatsfhnatprs Tieigt 

eine ständig steinende Fntwickhing vom 
reinen Schausniriplan der ersten Spiel-
•^eit 1940'41 über die Ausweltunn nuf 
Oper und Operette in der 2. Spieheit 
bis schließlich zur Einreihung des Staats­
theaters In die deutscher Uraiifffihrung«-
bühnen im vergangenen W'nter. So 

den angepackt und von maßgebenden wird die dritte Spiebeit des Staatsthea-
Stellen weltgehendst gefördert wird, so ! te' 's nicht nur gekennzeichnet durch die 
muß das schon seinen Grund haben. Zum j.SOO. Aufführung, die sie brachte, sondern 

Orchideen Auinatim« Slritcn-Lichlbiid, Grai 

ersten hat das ideele Bestreben in 
Deutschland, wertvolle Kulturgüter zu 
pflegen von jeher auch im Kriege stets 
die Unterstützung der Staatsführung ge­
funden Zum andern hat diese Arbeit im 
Kriege gerade für die im Aufbau befind­
lichen Theaterarchive einen sehr realen 
Hintergrund 

So bedarf zum Beispiel der Leiter 
eines provinzlichen Theaterarhives mehr 
als andere der Mitarbeit eines größeren 
Publikumkreises Gr muß sich an Thea­
terfreunde, Stammplatzmieter, ehemalige 
Direktoren und Mitglieder seiner Bühne 
usw. wenden, wenn er alle« nur irgend­
wie erreichbare Material an Bildern, 
Fotos, Zeichnungen, Briefen, Entwürfen 
u, a für sein Theaterarchiv »retten« 
will. Es Ist hier absichtlich der Ausdruck 
»retten« gebraucht worden weil sehr 
viel wertvolle! Material gerade für 
Theaterarchive verloren geganaen ist 
und für noch vorhandenes große Ver­
lustgefahr besteht. Alte Theaterfreunde, 
die sich nicht von den fn Ihrem Besitz 
befindlichen theatergeschlchtllchera Ma­
terial trennen können sterben und die 
Erben wissen meist nichts mit dem »pa-
piemem Ballast« anzufangen und ver­
nichten so wertvolles Archivgut. Ebenso 
bringen Hntrflmpelungen, die in ver­
stärktem Maße notwendig werden, wert­
volle theatergeschfchtllche Unterlagen. 

mehr noch durch d'ei Ur'^ttffilhningen. 
und zwar des Srh'ller-nramas »Oie 
Schwester« von Ma* Dreyer, der Ko­
mödie »Spanische Romanre« von Carl 
Georg Külb und der weiteren Komfldie 
v>Der Rapnelkopf« von Grueb. 

Neben diesen Uraufführungen brachte 
die 3 Spielzeit des Staatstheaters eine 
aanze Reihe eindrucksvoller Inszenierun­
gen, von denen im Schauspiel »Der 
"^ron zwischen Erdteilen«, »Uta von 
Naumburg« genannt seien Unter den 
Opern-Auffflhrungen stach neben der 
zum 3 Jahrestag des Generalgouverne­
ment« gegebenen HSndel-Oner »Julius 
risar« Insbesondere die »OlhelTo«-Auf-
fOhrung hervor, wÄh^end Im Oneretten-
Splelplan »Maske In Rlau* wohl die be­
ste Aufführung war Das Ballett, da« un­
ter einer neu engagierten Tanzmeisterln 
auch Im kommenden Winter wieder mit 
einem «bendfülVnden Programm auf­
warten wird, trug mit »Landsknechte« 
»Copella« wesentlich 7u einer Auflocke­
rung des SplelpUns bei 

* 
»Dschungel«, das bereits von Über 75 

Bühnen mit großem Erfolq gespielte 
Trop^nstflck von Josef Maria Frnrik, 
wtirde fflr die nÄchste Spielzeit des 
Neuen *!chausplelha»ses In Wien er­
worben Der Dichter wird das Stück 
«ethst Insrenleren, 

Eine indische Komponistin 
»Sonnenstrahl aus tausendjährigem 

Geschlccht« — das bedeutet der Name 
dieser 21jährigön Inderin Majoie Hajary, 
die kürzlich im Auslandspressoclvjb Ber­
lin zum ersten Mal« in Deutschland auf­
trat, um bald in doa Konzertsälen Euro­
pas als pianistisches Phiinomen vorge­
stellt zu werden Es ist ein seltsames 
Bild, diese schlanke, schwarzhaarige 
Frau am Flügel zu sehen, wie die dunk­
len Hände tchlangenarlig über die wei­
ßen Tasten gleiten, als ob sie vom Kör­
per und allen Gelenken gelöst seien und 
nur noch einer übermenschlichen Macht 
gehorchten 

Majoie Hajary aplelle Brahms (f-moll-
Sonatel und Liszt (h-molI-Balladel sowie 
im zweiten Teil des Abends eine Reihe 
eigener Kompositionen. In diesen Wer­
ken empfindet sie, wie sie selbst sagt, 
nur indisch, obwohl sie nie In Indien 
war und niemals indische Musik gehört 
hat. Sie ist 'n Paramaribo in Nieder-
ländisch-Guayana als Tochter rein indi­
scher, aus Hindustan stammender Eltern 
geboren und dort aufgewachsen Im 
Elternhaus früh mit europäischer Musik 
bekannt geworden, spielte die Fünfjäh­
rige schon Geige und Klavier und kom­
ponierte auch schon früh für beide In­
strumente. Ihre eigentliche musikalische 
Ausbildung erhielt sie in Amsterdam, 
wo sie zuletzt Kompositionsschülerin 
des bekannten friesischen Komponisten 
Cornelius Dockum war. Falsch wÄre es. 
bei ihren Kompositionen an eine empfind­
same romantische nrundbaltung zu den­
ken. Das sind KlÄnqe, Tänze oder 
Trnumvisionen aus ihrer Heimat, die als 
altes Erbgut aus dem Unbewußten In 
schöpferischen Ekstasen Gestalt gewin­
nen und sich der europäischen Ton­
sprache bedienen, wenn auch zeltweise 
die freien Klangfinuren der Indischen 
Raga aufbiüben. Mit einer fast nacht­
wandlerischen Sicherheit gibt sie in 
»Pr^lude und Ta'^antella«, Im »Intermez­
zo« oder der »Indischen Rhapsodie« den 
ererbten Stammeskräften Gestnlt, 

Adotf Mfuff 

Theater-Nachrichten 

Milan Begovic' neues Schauspiel 
»Die Sünderin« wurde von den Deut­
schen Theatern Prags zur Urautlüiirung 
erworben. 

Friedrich Hölderlins Trauerspiel »Der 
Tod des £rapedok.es« wird zu Beginn der 
kommenden Spielzeit in der Bühnenfas­
sung des bekamen Hölderlinforschers 
Wilhelm Michel an den Sachs. Staats­
theatern Dresden erstautgeführt. 

»Die Dame mit dem WelBfuchspelz« 
von Josef Nowak wurde von den Säch­
sischen Staatstheatern, Dresden, zur Ur­
aufführung für die nächste Spielzelt er­
worben Im Mittelpunkt dieses neuesten 
Werkes des Autors der vielgespielten 
Komödie »Spuren im Schnee« steht der 
Maler El Greco. 

»Lavendel«, eine kleine Wiener Ko­
mödie von Bruno Schuppler, wird in 
der »Komödie^', Wien, uraufgeführt. 

Dario Niccodemis Komödie »Letizla« 
wurde zur »Deutschen Erstau« ührung« 
im Ndtionaltheater Mannheim ange­
nommen 

»Aspaala — Dl« erste vemfinltlge 
Frau«, Komödie von Boris Grams und 
Otten, wird am 13. November im Stadt­
theater Bautzen uraufgeführt. 

»Das ewige Antlitz«, ein Kammerspiel 
um L'Inconnue de la Seine, von Arthur 
Schneider, ist von den Städtischen Büh­
nen Freiburg/Br. zur Uraufführung er­
worben worden 

Das hessische Landestheater Darm­
stadt beginnt seine neue Spielzeit mit 
der Uraufführung von Hans Rehbergt 
»Karl V,«. 

»Wetter verlnderllch«, ein Lustspiel 
von Erich Zett, wurde vom Stadttheater 
Zwickau zur Uraufführung angenommen. 

Diie Komödie »Münchhausen konnte 
nichts dafür« von Theodor Reimers und 
Hermann Krause, kommt !n der Berliner 
Komödie am Knrfürstendamm zur Urauf-
fühtunq 

»Der Schwätzer von Marburg«, Schau­
spiel von Bernhard Zims, wurde vom 
Stadttheater Halberstadf uraufgeführt. 

Joseph Kainz 
in Marburg 

»Der königlichste aller Könige un­
ter den Schauspielern Deutschlands«, 
Joseph Kainz (1858—1910), war, nach­
dem er am 10. Oktober 1873 zum «r-
steiunal im Theater des ehemaligen 
Burglheaterinspi/ienten Niklas in Metz­
leinsdorf aufgetreten war, als Siebzehn­
jähriger eine Spielzelt lang auch am 
Stadttheater m Marburg an der Drau 
engagiert Wir bringen im Folgenden 
zwei Briefe, die der große Charakter­
darsteller während dieser Zeit an seine 
Eltern schrieb und die nicht nur in vie­
lem kennzeichnend für Ihn, sondern 
zweifellos auch für unsere Leser von be­
sonderem Interesse sind Die Briefe ent­
stammen der 1940 im H Goverts-Verlag, 
Hamburg, erschienenen und von Ger­
hard F. Herinr] herausgeaPbenen Brlef-
sammhing »Der deutsche Jüngling«. 
Snilislzf ugnisse aus drei Jahrhunder­
ten -

I. 
Marburg, 27. tt, 75. 

Ilnrzliebste Elterni 

Gestern Abend ist bei uns etwas vor­
gefallen, das vielleicht noch nicht da 
war, so lange Theater bestehen. 

Ein junger 17 bis 18 jähriger Mensch 
iriacht die Bravour und sagt laut vor 
dem Direktor, er qetrnut sich den Faust 
7U spielen. Der Direktor geht ritif dm 
Witz ein, sagt ihm die Rolle zu, ko 

werde ich denn am 9. Dezember 187S 
mit Fräulein Rosa Frauenthal als Gret-
chen, den Faust am Marburger Stadt­
theater spielen) denn det junge Mensch 
mit dem großen Maul war — Ich. 

Der Holdig, der den Paust spielen 
sollte, dankte Gott, daß er ihn los ge­
worden ist, denn erstens ist es nicht 
sein Fach und zweitens hätte er diese 
Riesenrolle von zwei Bogen ganz neu 
lernen müssen. Ich kann ihn bereits, wie 
Ihr wißt. Altes ist gespannt auf mich, 
wie ich es zuwege bringe Denn: merkt 
auf: 

Am Montag spiele Ich in »Liane« eine 
Rolle mit sechs Bogen. Am Mittwoch 
»Geheimnis« die Rolle hat vier Bogen, 
im Donnerstag »Kleiner Dämon« hat 
vier Bogen, am Samstag »Aria und Mes-
salina«, am Sonntag »Admiral Tegett-
hoff« die Titelrolle mit sieben Bogen, 
am Montag »Adriene Lecouvreur« sie­
ben Bogen, am Dienstag »Medea« sechs 
Bogen, am Mittwoch »Diplomat der al­
ten Schule« drei Bogen Am Donnerstag 
endlich »Faust« mit zwei Bogen. — Lau­
ter Heldenrösser, wie keine zweiten 
existieren. Fortwährend auf der Bühne, 
fortwiihrend zu reden, und sehr viel zu 
reden! Machts mir's einer nach, wenti 
ihr könnt, elnei von die jetzigen jun­
gen 17jährigen Sterne, ohne alle Zu­
stände zu kriegen, mein Organ wird bei 
jeder Rolle besser werden und nach 

dem Faust hoff ich so d;is R^uberlled 
7U singen, wie einst nach dem Morti-
met! Dinit 

JüUt uiljepaßt. Heim Fdust ist et die 

Hauptsache, daß ich gut aussehe und alt 
genug bin. Gehe daher zum Scheiben-
hofer, zeig' ihm beiliegende Zeichnung 
und frage ihn ob «r mir eine Perücke 
von dieser Form leihen will und kann. 
Die Farbe muß blond »ein, nirhl zu 
lichtl Das Haar sehr lang und nicht 
ganz glatt, sondern sehr gewellt und 
unten die Enden sehr gekraußt. Fragt 
also und vergeßt nicht! Am !). Dezem­
ber muß Ich splelenl 

Lebt wieder 10 000 000 000 000 Mal 
wohl, vergeßt ja nicht auf die Perücke, 
und seid Millionen mal geküßt von Eu­
rem Euch 

zÄrtllch liebenden 
Joseph 

II 

Marburg, den 23. 3. 76. 
Herzllebste Elterni 

Ihr könnt Euch gar keinen Begriff ma­
chen, wie ich mich freue, dieses Enga­
gement zu velassen. Mir wird dieses 
Marburger Schmiercoinödiantenleben 
mit jedem Tag unangenehmer, langwei­
liger und ekliger, Ihr glaubt nicht, wie 
ich mich freuen werde, wenn mir wie­
der einmal ein tüchtiger Regisseur sa­
gen wird; »Sie, das ist nicht gut, ma­
chen Sie das so«, wenn ich wieder ein­
mal zur Erlernung einer neuen Rolle 
eine oder gar zwei Wochen lang 7eit 
werde haben Wenn Ich wieder mal eire 
jugendliche Liebhnberiolle zu spielen 
werde ktiegeni kurz, wenn ich wieder 
einmal unter Menschen sein werde. 
Wie freiie ich mich wenn 'rh an den 
Moment denke, in dum ich wieder m 

mein Zimmerchen treten werde, wenn 
ich wieder den alten ehrenswürdigen 
Kunsttempel am Michaeler Platz sehen 
kann. Wie sehne ich mich wieder einmal 
Künstler spielen zu sehen und wie 
lechze Ich darnach In die Leitung För­
sters zu kommen und zu sehen, wie 
ein Stück von Goethe oder Schiller mit 
Pietät behandelt wird und mit welcher 
Genauigkeit und Sorgfalt man zur Auf­
führung schreitet. Ich sehe ordentlich 
den alten Förster herumrennen bei der 
Probe und mit allen h'^illnen Donner­
wettern in die Comödianten fahren, 
wenn eine Ensemblescene bei det drit­
ten Probe zum siebenten Male reper'*ert 
wird und noch nicht klappt. Endlich 
möchte Ich vor Seeligkeit und Wonne 
vergehen, wenn ich mir l«nkc. dafi es 
heißen wird, morgen 9 Uhr ist die Ge­
neralprobe von der Eröffnungsvorstel­
lung mit welchem heiligen Eifer wird 
da nicht jedes am Vorabend zu Kaufe 
sitzen und seine Rolle überlernen, über­
denken, durchstudieren, daran feilen 
und schleifen, damit man ja nicht eppa 
satjen soll, ja der und der unter dem 
/Inase seiner Direktion war uns doch 
Uebor — Tch sage Euch, Ich kann den 
Moment kaum erwarten, 'n dem meine 
Feattmgsstrafe zu Ende gebt. Und den 
noch sagt mit jeder Gast, der noch da 
war, daß dieses h'ilbe Jahr von großem 
Nutzen lür mich gewesen, und daß es 
keinen großen Schauspieler gibt, der 
das nicht einmül mitmachen mußte — 
Na genug fetzt von dem Kapitel, iß 

Tag« noch, wenn ihr dieben Brief be­

kommt nur mehr 17 Tage und ich bin 
freilll 

Jetzt habe ich an mein liebes Mütter­
chen eine Bitte Ich möchte nämlich an 
meine gute alte Lehrerin an die Kup­
fer wieder einmal schreiben. Nur weiß 
ich aber nicht, wie ich das angehen soll 
mich wegen des langen unhöflichen 
Schweigens zu entschuldigen Wenn nun 
die Mutter so gefällig wäre, mir eine 
so recht lamentable Wurstsuppe aufzu­
setzen und zu schicken, so würde Ich 
Ihr ungeheuer dankbar sein. Das müßte 
aber bald sein wenn möglich schicke 
mir die Geschichte umgehend Aber si­
cher, vielleicht könnte Ich es schon 
Samstan haben. Also nicht veraessen! 
Bitte' Bitte! 

Vater hat mir einmal geschrieben er 
will mir ein Gesuch schicken und Ich 
könnte damit um ermäßigte Fahrt ein­
reichen 

Wenn er mit es schickt, wSre es mir 
sehr angenehm letzt wäre noch Zeit 

Also jetzt habe ich wieder einm-il eine 
Menge Neuigkeiten geschrieben Jetzt 
lebt wieder tausendmal wohl Grüßt mir 
alles Grüßbarel Und nicht wahr, wenn 
Ich nach Wien komme gehen wir nach 
Laxenburg. Also nochmals vergeßt auf 
den Brief an die Kupfer und an das 
Gesuch nicht und *eld Mllllonenmal ge­
küßt von Eurem Euch zärtlich liebenden 

ewig dankbaren Sohne 
loseph 

Wann holt mich Mutter denn nb? 
Recht bald! Nicht wahr? Recht bald. 

D. obige 


